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Der landwirthſchaftliche Beamtenſtand Schleſiens, — ſeine 
Entwickelung, gegenwärtige Stellung und Zukunft. 


(Schluß.) 

Jedoch auch ohne die „ſelbſtſtändige Wirthſchaftsführung“, ſelbſt 
als ganz untergeordneter Beiſtand feines Herrn, nimmt der Wirth: 
ſchaftsbeamte [don eine höchſt ehrenwerthe Stellung ein, und handelt 
es ſich vor Allem darum, daß er dieſe gehörig ausfülle. Thut er 
dies, wird ihm jeder Einſichtige ſeine Anerkennung nicht verſagen, 
und wenn in Ermangelung der richtigen Würdigung des Gegenftan: 
des auch viele Gutsherren und das größere Publikum den tüchtigen 
Wirthſchaftsbeamten noch nicht nach Verdienſt zu ſchätzen wiſſen, ſo 
ſchaffen fidh feine Anſprüche doch von ſelbſt täglich mehr und mehr 
Recht. — Daß ſie aber baldigſt recht allgemein anerkannt werden 
und der geſammte landw. Beamtenſtand ſich ſolcher Anerkennung 
theilhaftig mache, liegt ferner in der Haupttendenz des Beamten— 
Vereins. 

Von welcher Wichtigkeit die Mehrung aller Produktion, beſon⸗ 
ders aber die der landwirthſchaftlichen, bei dem fortwährend ſteigen⸗ 
den Bedarf iſt, erfordert keine Erläuterung; minder anſchaulich aber 
dürfte Manchem ſein, daß unſere landw. Produktion, trotz alles Vor⸗ 
ſchritts, keinesweges den Anforderungen der Zeitverhältniſſe nachge⸗ 
kommen. Wenn die Produktion vom Boden Schleſtens ſich ſeit 1740 
nur um 73 pCt., die Bevölkerung aber um 150 pCt. vermehrte, 
ſo iſt die Produktion jedenfalls bedeutend im Nachtheil. Daß aber 
ein reichlicherer Ertrag möglich, beweiſen uns andere, von den Ver⸗ 
hältniſſen begünſtigtere und nicht begünſtigtere Länder und der Un⸗ 
terſchied, der im Ertrage ganz gleicher Böden in Schleſien ſelbſt ob: 
waltet. Wenn England und Belgien pro Morgen 10 Scheffel Ge— 
treide erzielen und auf 2 Morgen Acker ein Stück Großvieh halten, 
oder auf ſolches reduzirte Schafe, kommen in Frankreich auf 1 Mrg. 
5 Scheffel und auf 5 Morgen 1 Stück Großvieh, in Oeſterreich 
4,8 Schfl. und auf 4,8 Morgen ein Stück Vieh, — in Preußen 
3 Schfl. Getreide vom Morgen und auf 7 Morgen 1 Stück Groß⸗ 
vieh, ſpeziell in Schleſien 2,9 Schfl. Getreide pro Mrg. und auf 6 
Mrg. Ackerland 1 Stück Großvieh, oder dem gleiche Schafzahl; — 
in der Provinz ſelbſt aber differiren die Erträge auf geringen Bö- 
den von 1,64 bis 2,94, auf mittleren von 3 bis 4,82, auf den 
beſten von 5 bis 6,42. 

Wenn folder Weiſe der Landwirth jeder Kategorie das ihm Mög- 
liche zu leiſten hat, ſpielt der Beamte gewiß nicht die geringſte Rolle 
dabei. Jedenfalls hängt von ſeiner Thätigkeit und ſeinem Wirken 
ſehr Beträchtliches ab, wenn er beinahe zwei Drittheile der Boden⸗ 
fläche des Landes vertreten hilft und wohl der große Grundbeſitz dazu 
beſtimmt erſcheint, dem kleineren die Bahn zu brechen. Die vielbe⸗ 
handelte Frage, ob großer oder kleiner Beſitz im Vortheil ſtehe, erſcheint 
inſofern als eine müßige für Schleſien, als wir hier beide Theile 
gleich vorgeſchritten und gleich im Rückſtande erblicken, jeden in Be: 
nützung und in Verabſäumung ſeiner Vortheile; — richtig aber und 
durchaus nicht zu beſtreiten iſt, daß auch die größte Intelligenz des 
großen Grundbeſitzers nicht ausreicht, Alles ſelbſt zu bewirken, und 
viel, ja Alles von dem Beiſtande abhängt, den er für die Leitung 
ſeiner Wirthſchaft zur Seite ſtehen hat. — Jeder Mann von Fach 
wird anerkennen, daß die Leitung einer Wirthſchaft von 1000 Mor⸗ 
gen die Kräfte auch des Leiſtungsfähigſten bereits vollſtändig in An- 
ſpruch nimmt, und daß ſchon bei dieſem Wirthſchaftsumfange eine 
thätige untergeordnete Mitwirkung, bei einem noch größeren aber 
auch eine thätige Mitwirkung an der Wirthſchaftsführung erforderlich 
wird, und die intenfivere Wirthſchaft, welche unſere Zeit beansprucht, 
auch damit noch nicht auskommt. Wenn der Gutsherr ſich an der 
Wirthſchaftsleitung auf einem Gute von 1000 Morgen nicht bethei⸗ 
ligt, muß er dem Beamten an ſeiner Stelle nothwendig einen ent⸗ 
ſprechenden Beiſtand gewähren; iſt er ſelbſt aber auch noch ſo thätig 
und praktiſch, kann er meiſt [don auf kleinerer Fläche des Beamten 
nicht entbehren. — Je mehr Kräfte auf die Wirthſchaftsführung, d. 
h. nicht numeriſche, ſondern geiſtige Kräfte, verwendet werden, um 
ſo mehr werden materielle Kräfte entwickelt und materielle Vortheile 
erzielt; ſelbſt auf der kleineren Wirthſchaft aber genügt die geiſtige 
Kraft des Einzelnen, die leicht Etwas überſieht, oder in dieſer oder 
jener Weiſe einer Ergänzung bedarf, nicht. Legt doch ſelbſt der 
Bauer und ganz kleine Wirth fo zu fagen „ein Zweikammerſyſtem“, 
die Zuſammenwirkung von Wirth und Wirthin, ſeiner Wirthſchaft zu 


Grunde, und zieht zu deren Leitung wohl noch den Großknecht oder 


ein drittes Familienglied zu. — Können wir nach dem Allen den 
Wirthſchaftsbeamten auch juſt nicht als den eigentlichen Repräſentan⸗ 
ten der großen Wirthſchaft darſtellen, fo ift er doch ein unentbehrli⸗ 
cher Faktor derselben und könnte ohne denſelben der große 
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Grundbeſitz entſchieden gar nicht beſtehen, d. h. ihn nicht 
entbehren, — denn beſeitigen ließe ſich der große Grundbeſitz, wenig⸗ 
ſtens in Schleſien, ſelbſt im tiefſten Verfalle nicht. — Wo er gewalt- 
ſam beſeitigt worden, in Frankreich, den Niederlanden und am Rhein, 
giebt ſich — nebenbei im Intereſſe des Wirthſchaftsbeamtenſtandes, 
wie im Allgemeinen bemerkt — die Ellcke, in der er fehlt, vielfach 
zu erkennen, und auch ein natürliches Streben, ihn zu ergänzen, — 
die „augmentation de la proprieté“. — Läugnen aber läßt ſich 
nicht, daß er geiſtig — durch Intelligenz — erſetzt haben will, was 
materiell — in der leichteren Benützung — der kleine Beſitz voraus 
hat, und daß zwar das ſchleſiſche minderbeſitzende und andere land⸗ 
wirthſchaftliche Publikum nicht leicht im Stande wäre, die 8 bis 
9 Millionen Morgen des großen und größeren Beſitzes rechtmäßiger 
Weiſe zu acquiriren und umzuformen, jedoch wenn durchſchnittlich nur 
% Schfl. Roggenwerth vom Morgen des großen Beſitzes verab: 
ſäumt wird, dies gleich pro Kopf der Bevölkerung gegen / Schfl. 
beträgt, endlich, daß wenn der große Beſitz zurückbleibt, dort, wo 
dieſer vorherrſcht, dies auch der kleine thut. 

So hat unverkennbar der Stand des Wirthſchaftsbeamten über⸗ 
all, ganz beſonders aber in Schleſien, eine ſehr hohe Bedeutung. 
Auf ca. 3400 Rittergütern und Domainen der Provinz ſind etwa 
2500 Haupt⸗ und Hilfsbeamte vorhanden, — nach den bezüglichen 
Verhältniſſen in verſchiedenen Kreisgruppen Ober-, Mittel: und Nie- 
derſchleſiens eingeſchätzt, — fo daß bei dem durchſchnittlichen Areal 
von 2250 Morgen ungefähr auf je 1000 Morgen ein Beamter 
kommt. — Zu viel ſind deren alſo keineswegs; dennoch vernimmt 
man öfterer noch die Klage über Ueberfüllung dieſes Standes, und 
ift die Konkurrenz bei jeder Vakanz in der That, wie ſchon gezeigt 
worden, eine ſehr beträchtliche. Ganz erklärlich! Der größere Theil, 
1800 bis 2000, ſind mehr oder weniger dauernd angeſtellt, die übri⸗ 
gen ſind Hilfsbeamte, welche nach dauernderer Anſtellung ſtreben, 
und nächſtdem, daß auch von den bereits dauernder angeſtellten ſich 
viele um eine feſtere und beſſere Stellung bewerben, giebt es auch 
ſtets eine große Menge inaktiver; denn während die Stellen eher ab: 
als zunehmen, wird das Anlernen junger Oekonomen immer noch 
in ziemlich ſtarkem Umfange betrieben. Wenn bei zweijähriger Lehr⸗ 
zeit auf je 15 Beamte ein Lehrling käme, dürfte dies nach den 
Normen der Sterblichkeit und Lebenswechſel genügen, man kann aber 
ſehr wohl, außer den künftigen Gutsbeſitzern, „Volontairs ꝛc.“, auf 
8 bis 10 einen Eleven rechnen. 

Um fo fühlbarer aber muß das dadurch hervorgerufene Mißver⸗ 
hältnig werden, als qualitativ damit dem Bedarf nicht genügt wird, 
und dies wiederum ift auch der Grund, daß viele Gutsbeſitzer ſich 
mit weniger Beamten, als ſie gebrauchen könnten, oder ganz ohne 
fie behelfen. Wirklich kann kein Fach eine größere Verſchiedenheit in 
ſeinen Leuten, beſonders aber in ſeinem jungen Zuwachſe, aufweiſen, 
als das der dienenden Landwirthe. Erſt präſentirt ſich uns der vor⸗ 
nehme Sohn des höheren Bürgerſtandes, oder wohl auch eines ade: 
ligen Hauſes, der zwar kein Vermögen hat, aber es doch durchaus 
zum Rittergutsbeſitzer, Generalpächter oder mindeſtens Generalbevoll⸗ 
mächtigten bringen will; durch und durch ein Dandy — ein Hod- 
Tory der Wirthſchafts-Eleven, der feine Akademie frequentirt, alle 
Branchen gründlich ſtudirt, auch praktiſch geübt hat, — aber nicht 
beurtheilen kann, ob ein Gewende 12 oder 20 Morgen hält, ob es 
eigentlich aus Sand oder Lehm beſteht, der, ohne zu wiegen, kein 
Kalb, kein Korn, ohne zu analyſiren, keinen Dünger, kein Stroh 
ſchätzen lernen kann; dem der Sonnenſchein unerträglich, der Regen 
ſchauerlich, der Froſt barbariſch. — Ja freilich! meldet der ſich — 
natürlich gleich für eine Inſpektorſtelle, — dann ſpricht der alte Ober: 
Amtmann wieder: „nicht meine Sorte!“ ° 

Nächſtdem der Sekundaner oder Tertianer des Gymnaſiums, oder 
Primaner der Realſchule, der eigentlich ſtudiren, oder das höhere 
Baufach oder Aehnliches lernen gewollt, aber dann vorgezogen, Land⸗ 
wirth zu werden. Liebt das Vergnügen über Alles — aber die Koſt 
des Lehrherrn findet er unter aller Würde; beim Getreidemeſſen ver⸗ 
gißt er das Zählen, Reiten und Fahren macht ihm Spaß, aber das 
Düngerbreiten, Steinelefen u. f. w. it fein Gräuel, das Abſchreiben 
der Wirthſchaftsrechnung etwas Ledernes, — doch bezahlt er ſeine 
Penſion und in zwei Jahren iſt der Oekonom fertig. 

Nun der Sohn des Kantors, Förſters, Müllermeiſters, oder auch 
des Herrn Inſpektors ſelber; ein Mutterſöhnchen — nicht ohne Mut⸗ 
terwitz, aber in der Schule etwas zurückgeblieben. Der weiß bereits 
auf dem Lande Beſcheid — ſucht alle Hühnerneſter auf, ſpaßt mit 
Knechten und. Mägden, verträgt auch ſeinen Schnaps, geht mit 
auf den Anſtand und läßt ſich im Ganzen ziemlich gut an, — aber 
aus den Fruchtfolgen wird er niemals geſcheidt, wie viel ein Sack 
Korn wiegt, kann er nicht behalten, Manual und Journal lernt er 
nicht unterſcheiden, und frägt man ihn, wie das Getreide garbte oder 
ſcheffelte, fo wird er blutroth. Auch nicht des alten Ober-Amt⸗ 
manns Sorte. 

Noch giebt es Andere, welchen alle Arbeit ein Gräuel, — ſo daß, 
die hier angedeuteten Grundzüge in ihren mancherlei Variationen 
und in Verbindung mit den und jenen Eigenheiten aufgezählt, die 
Klaſſifikation bis ins Unendliche fortgeführt werden könnte. 

Natürlich können ſolche junge Leute nicht reüſſiren — und dem 
Beamtenſtande keine Ehre einlegen. Dafür ſorgt allenfalls der Lehr⸗ 
herr, daß ſie ein erſtes Unterkommen finden, auch lernen ſie wohl, 
fih längere oder kürzere Zeit durchzuflicken, jedoch — von reellen Qei 
ſtungen kann keine Rede ſein. — Mit Recht wird demnach die ſchon 
früher vielfach in Vorſchlag gebrachte, auch ſchon in Anwendung ge⸗ 
kommene, aber nicht weiter verfolgte Prüfung der jungen Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten von dem Vereine in Vorſchlag gebracht. Die Prü⸗ 
fung im Praktiſchen, wie im Theoretiſchen kam wohl hauptſächlich 
deshalb wieder ins Vergeſſen, weil die Gutsherren zu wenig auf ſie 
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gaben; ihr eigenes Urtheil für entſcheidender hielten; — wenn aber 
jetzt der Beamten⸗Verein, ziemlich den geſammten Beamtenſtand um⸗ 
faſſend, ſeiner ſelbſt oder der Beamten wegen, auf den Nachweis der 
Tüchtigkeit und Unbeſcholtenheit hält, ſo muß ſich der geſammte 
Stand purifiziren und jede der traurigen Rückwirkungen wegfallen, 
welche die Schuld eines Theiles über den geſammten Stand brachte. 

Von ſehr großer Bedeutung iſt dabei auch die Theilnahme, welche 
die Gutsherren dem Verein durch Unterſtützung und Förderung zu⸗ 
kommen laſſen, namentlich in der Art, daß ſie gern als Vorſtände 
und Ehrenmitglieder beitreten, und endlich kann die von Sr. Kö- 
niglichen Hoheit dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
huldreichſt übernommene Protektion dem ganzen Beamten- 
ſtande, wie dem Vereine nur als die ſchönſte Bürgſchaft für die Zu⸗ 
kunft gelten. Es wird ſo dem letzteren gewiß gelingen, die Wirk⸗ 
ſamkeit zu entwickeln, die er ſich zur Aufgabe geſtellt, und dann der 
Stand der Wirthſchaftsbeamten ſich zu einem der achtbarſten und 
nützlichſten des Landes erheben, demnach auch aller der Widerwärtig⸗ 
keiten und Leiden, die ihm jetzt anhangen, ſich entheben. 

Wenn der Wirthſchaftsbeamte ſich allgemein für ſeinen Beruf 
gehörig befähigt, wird ſeitens der Gutsbeſitzer ihm auch die jetzt 
freilich, oft auch dem Tüchtigen, verſagte Anerkennung nicht fehlen. 
Die Gutsbeſitzer Schleſiens ſind jetzt, ſo weit ſie ſich mit der Land⸗ 
wirthſchaft ſelbſt befaſſen, auch durchgehends Leute von Fach gewor- 
den, und bei der Erziehung und Bildung, die ihnen ihr Stand ſo⸗ 
wohl im Allgemeinen, als ſpeziell für ihren Beruf gewährte, kann 
ihnen weder die Aufgabe der Landwirthſchaft unſerer Zeit, noch der 
unſeres Landes und die Stellung ihrer ſelbſt unklar ſein, — dem⸗ 
nach auch nicht die Bedeutung, welche der Wirthſchaftsbeamtenſtand 
für ſie insbeſondere, wie für das Land und den geſammten Staat 
hat. So werden alle Betheiligten wiſſen, was ſie von dem 
Wirthſchaftsbeamten zu verlangen haben, dieſer ſelbſt ſich gehörig klar 
machen, was er ſoll, was er will und was er kann, — und vorn— 
herein wird er ſich ſchon vor dem Antritt ſeiner Laufbahn für die⸗ 
ſelbe entſprechend geſchickt machen. — Dazu iſt überall, ganz beſon⸗ 
ders aber in Preußen und Schleſien, reichlich Gelegenheit geboten, 
und der Beamten⸗Verein wird auch darauf ſein Auge richten, den 
künftigen Angehörigen des von ihm vertretenen Standes frühzeitig 
[don die Wege zu weiſen, auf welchen fie für ihren Beruf fih bil 
den, aber nicht verbilden ſollen. — Gelehrſamkeit iſt nicht erforder⸗ 
lich für den Landwirth und Vielwiſſerei iſt ihm ſogar hinderlich, ja 
gefährlicher als anderen Leuten eines praktiſchen Berufs; dagegen 
darf er eines anſehnlichen Grades wiſſenſchaftlicher Bildung heut nicht 
mehr entbehren — und vor Allem muß ſein Verſtand klar — 
ſeine Geſinnung edel, wie ſein Beruf, — ſeine Recht⸗ 
lichkeit feſt, wie der Untergrund ſein, auf dem die 
Scholle und die Kraft ruht, welcher er Segen und Glück 
für Vaterland und Menſchheit entwirken will. — Ver⸗ 
eint er hiermit, mit einem geſunden, geſchickten Geiſte auch einen 
geſunden, geſchickten Körper, den der Schweiß des Angeſichts und 
weder Sonnengluth noch Winterfroſt, weder Regen noch Sturm be: 
ſchweren — Auge und Hand, welche die Linien auf dem Papiere, wie 
die auf dem Felde richtig ziehen und richtig meſſen — geſunde Glie⸗ 
der, die am Turnrek und in der Fluth der vaterländiſchen Ströme 
feſt und geſchmeidig genug geworden, um noch im Alter von Son⸗ 
nenaufgang bis nach Sonnenuntergang nicht zu ermüden, — dann 
wird ihm ſein Beruf ſtets Freude ſein — und der Dienſt nie eine 
Plage. — Arbeit giebt es genug, und die Schätze des va terländi⸗ 
ſchen Bodens ſind unerſchöpflich, nicht aber will und kann ſie der 
Beſitzende allein erheben; Beſitz und Dienſt müſſen ſich dazu die 
Hand reichen. 

So ziemlich umfaßt der ſchleſiſche Landwirthſchaftsbeamten⸗Verein 
bereits den ganzen landw. Beamtenſtand Schleſiens, und demnach ift 
er zu den ſchonſten Hoffnungen berechtigt. Gebe Gott, daß nichts 
ſeine Zukunft trüben möge, und daß er unter dem Banner ſeines er⸗ 
habenen Beſchützers, welchem bereits alle Zukunft des Landes voll 
Zuverſicht entgegenblickt, des Segens reichſte Fülle über Schleſiens 
Fluren hinaustrage bis in die fernſten Zeiten! 


Die landwirthſchaftliche Abtheilung der internationalen 
š Ausſtellung. 
II. 


Wir haben in unſerem erſten Artikel verſucht, die Anordnung 
oder den Mangel alles deſſen kritiſch zu beleuchten, was den land⸗ 
wirthſchaftlichen Abtheilungen der fremden Sektionen bei der erſten 
Eröffnung der Ausſtellung ein beſonderes Merkmal verlieh, mit ganz 
beſonderer Beziehung auf die belgiſche Abtheilung. Dieſe Unglüds- 
Anordnung, deren Entſtehung wir der dringenden Noth der Eile zu: 
ſchrieben, ſcheint indeſſen der ausgemachte oder normale Zuſtand für 
diefe unglücklichen Maſchinen zu fein, denn fie nehmen noch denſel⸗ 
ben Winkel des weſtlichen Annered ein, welchen fie einnahmen, als 
wir vor einigen Wochen ſchrieben, mit dem alleinigen Unterſchied, 
daß ſie, ſtatt die Erſcheinung einer verworrenen Maſſe unbrauch⸗ 
baren Zeugs zu liefern, in einer mehr regelmäßigen Ordnung 
aufgeſtellt ſind, die andeutet, daß ſie einigen Werth haben und 
wahrſcheinlich in Augenſchein genommen werden. Wahrſcheinlich 
werden ſie indeß von denen nicht angeſehen, die wirklich den Wunſch 
haben, fie zu ſehen, wenn ſolche unglückſelige Leute den „Guide“ 
mit dem Namen des „offiziellen“ (Spaßvögel fagen, es fei ein Drud- 
fehler, ftatt offiziös) für ein Mittel halten, um fie herauszufinden, 
wo fie zu ſehen find. Dieſer Theil des Guide (offiziell oder offtziös, 
wie es gerade paßt), welcher den geduldigen Leſer der ermüdenden 
Maſſe von Druck, aus dem er zuſammengeſetzt iſt, über die Beiſteuer 
zu den belgiſchen Abtheilungen belehrt, giebt wahrſcheinlich die Liſte 


diefer Geräthe unter der. Nummer; AS i ſind wis dortz und [oer altmodiſchen Geräthe, die noch in großer Anzahl in Gebrauch wogegen die letzteren allerdings noch mit mancherlei Abgaben und 
wenn er zufällig denkt, daß fie wahrſcheinich in de... |A mageti worden it. Der Grund dafür läßt ſich leicht erra- Pflichten beſchwert ſind. Nach alter engliſcher Sitte behielt nämlich 


der Lehnsherr einen Thell ſeines Grundbeſitzes für ſich und den Un— 
terhalt ſeiner Hofleute im Beſitz, das übrige Land wurde von ihm 
entweder unter ſeine Leute allgemein vertheilt, ſo daß dieſe Bauern 
oder Hinterſaſſen jedesmal ſolche Laßgüter nur nach dem Willen ihres 
Herrn beſaßen — folk-land —, oder es wurde als ſogenanntes 
Buchland (book-land) ausgegeben, indem der Beſitzer durch eine 
beſondere Urkunde mit dem Gute gegen Leiſtung beſtimmter regelmä⸗ 
ßiger Abgaben oder Dienſte beliehen wurde. Die erſtbeſchriebenen 
Laßgüterverhältniſſe kamen indeß bald außer Gebrauch und verloren 
ſich, und die herkömmliche erbliche Uebertragung ſolcher Ländereien 
wurde bald geſetzlich anerkannt. Heutzutage ſind die mit den Hin⸗ 
terſaſſen abgeſchloſſenen Verträge ebenſo, wie die Gewohnheiten 
in beſtimmten Grund büchern eingetragen, und es können die Be- 
figer alfo keinen anderen Beſitztitel für ihre Flächen aufweiſen, als 
einen Auszug von der Eintragung ihrer Beleihung mit dem beſtimm⸗ 
ten Gute aus dieſen Grundbüchern. Sie heißen daher auch Copy- 
holders. (Fitzherbert's Natura Brevium 12.— Blackstone Comment. 
II, S. 88 ff.) Wenn daher ein Hinterſaſſe ſein Gut übertragen will, 
ſo muß er es dem Herrn zurückgeben, der dann den Käufer als 
neuen Beſitzer damit beleiht, wofür natürlich die Lehnwaare bezahlt 
werden muß. Die alten Kriegslehen ſind übrigens ſchon unter 
Carl II. durch Parlamentsbeſchluß abgeſchafft worden. 


2. Die Beſitzrechte im Einzelnen. 

Dies vorausgeſchickt, gehen wir jetzt zu der Aufführung der ein: 
zelnen Arten von Beſitzrechten an den Landgütern in England über, 
und zwar zunächſt zur erſten Klaſſe, zu den Erbgütern. 

Obenan ſteht dabei das fee simple oder Eigenlehen, das alte 
feudum simple. Dies enthält das ausgedehnteſte Recht, was vom 
Grundbeſitz überhaupt nur möglich ift, fo daß der tenant in fee 
simple, d. h. der Beſitzer ſolches Gutes daſſelbe für ſich und ſeine 
Erben auf ewige Zeiten unbeſchränkt behält, ſo daß er darüber un⸗ 
ter Lebenden, wie durch Teſtament frei verfügen kann, und falls er 
ohne Teſtament ſtirbt, das Gut jederzeit an ſeine geſetzlichen Erben 
fällt. 

Schon beſchränkter iſt dann das ſogenannte entail oder Erb- 
Leb n. auch fee-tail oder estate in tail genannt. Hier fällt das 
Beſitzrecht immer nur den Erben in gerader abſteigender Linie zu, 
und ſobald dieſe nicht vorhanden find, geht das Gut an den ur: 
ſprünglichen Verleiher oder deſſen Nachfolger zurück — the estate 
ceases. — Dabei giebt es hier noch zwei Unterarten, bei dem estate 
in tail general, der einen nämlich, vererbt ſich das Gut in gerader 
Descendenz, ohne Unterſchied des Geſchlechts; es kann aber auch ein 
estate in tail mail or female fein, je nachdem blos Männer 
oder blos Frauen darin ſuccediren dürfen, und es gilt dann dabei 
die etwas ſchwere Beſtimmung, daß der Erbe im einen Fall nur 
durch Männer, oder im andern nur durch Frauen mit dem letzten 
Beſitzer verwandt fein muß — trace their descent through the 
right sex. (Littleton, tenury $ 24, Coke dazu $ 25.) 

Die dritte und letzte Art von Erbgütern iſt endlich das base 
fee oder das Minderlehen, bei welchem dem Beſitzer und ſeinen 
Erben die Berechtigung an dem Landgute unter einer Bedingung 
beliehen wurde. ; 

Dieſen ſoeben beſchriebenen estaty of inheritance oder Erbgü⸗ 
tern ſtehen nun die bloßen Beſitzrechte gegenüber, welche Je- 
mand nur für ſeine Lebenszeit, oder die eines Anderen ausübt. 
Beide, das estate for life, oder for the life of an other, alſo der 
Beſitz auf eigene oder eines Anderen Lebenszeit, werden, gleich wie 
die Erblehne, „tree hold estates“ genannt, und mit dieſen 
immer noch den Freiſaſſenrechten zugezählt, welche ſolchen Beſitz⸗ 
berechtigten an den beſchriebenen Gütern zuſtehen. Die beſchränkten 
Beſitzrechte find nun aber bei Landgütern entweder estates for 
years oder estate from year to year, d. h. das Recht iſt von 
Anfang an auf beſtimmte Jahre, oder nur von Jahr zu Jahr 
ertheilt. 

Die erſtere von dieſen beiden Beſitzberechtigungen wird merkwür⸗ 
diger Weiſe nach engliſchem Rechte zu dem perſoͤnlichen Vermoͤ— 
gen des Beſitzers zugezählt. Stirbt er alſo, fo fällt das Gut nicht 
etwa den geſetzlichen Erben zu, ſondern es kommt in die Hände des 
Teſtaments⸗Exekutors. Der häufig vorkommende Zweck ſind zunächſt 
die ſogenannten Baupachtrechte (building leaseholds), welche zu 
den erſtaunlichen Reichthümern mancher Großen den Grund gelegt 
haben. Danach verpachten nämlich die Grundbefiger ihre unmittel⸗ 
bar an großen Städten gelegenen Ländereien in kleinen Parzellen 
meiſt auf 99 Jahre gegen einen kleinen jährlichen Zins, zugleich aber 
mit der Verpflichtung, daß der Empfänger Häuſer von genau bez 
ſchriebener Beſchaffenheit darauf aufführen müffe, welche er ſtets in 
gutem Stande zu erhalten und in ſolchem beim Ablauf der Pachtzeit 
zurückzuliefern habe, ſo daß alſo nach Ablauf dieſer 99 Jahre der 
Grundbeſitzer nicht blos ſein Land, ſondern auch alle die Häuſer 
darauf zu unbeſchränktem Eigenthum erhält. Ereignete es ſich nun, 
daß jene Landfläche durch allmälige Vergrößerung der Stadt aus 
einem bloßen Theile der Vorſtadt in den Mittelpunkt der Stadt ge- 
rückt worden iſt, ſo kann man ſich einen Begriff machen, wie hoch 
der Reichthum ſolches Grundbeſitzers geſtiegen it! Die fo gebauten 
Häuſer heißen leaseholds, und das Eigenthumsrecht an den Mieth: 
geldern daraus, ſowie am Heimfalle nach 99 Jahren wird als 
Grundzins dargeſtellt. Darnah hat fih aber die große Eigen— 
thümlichkeit ergeben, daß ſolche Pachtſtücke nicht mehr als unbeweg⸗ 
liches, ſondern als bewegliches Eigenthum zählen, während die 
Grundzinſen des Eigenthümers deren unbewegliches Eigenthum 
verbleiben. 

Ein fernerer Zweck zur Errichtung ſolcher zeitweiliger Beſitzrechte 
it noch das Wittwenthum, oder auch die Aufnahme von Kapi- 
talien für die Erbtheile, welche an die jüngeren Kinder ausgezahlt 
werden müſſen. ° v 

Das estate from year fo year ift die gewöhnliche Pacht oder 
Miethe von Grundflächen. Sie hat nur das Beſondere, daß eine 
ſechsmonatliche Kündigung dafür die Regel bildet. Eine Ausnahme 
von dieſer Vorſchrift beſteht in London, wonach bei einem Jahres- 
zins bis zu 40 Schillingen (13 Thlr. 10 Sgr.) die dreimonatliche 

II. 


unter der britiſchen Maſchinen⸗Abtheilung fein können, fo wird er fel ben engen mn, Tobrikanten gern Geräthe ausſtellen, in 
in dem Katalog an dieſer Stelle nicht finden, noch an der Stelle] denen ſich ein grñgerey e eitt in der Arbeit und in der Anord- 
ſelbſt. Und wenn er den Katalog des weſtlichen Annex genau durch- nung zeigt und möchten gern vor den engliſchen Landwirthen gut 
ſieht, oder das „Maſchinenweſen im Allgemeinen“, fo wird er ſie beſtehen. Sie haben jedenfalls ihr Beſtes ausgeſtellt; was das Beſte 
dort nicht aufgezeichnet finden, obgleich zufällig gerade der weſtliche iſt, läßt fidh leicht erkennen. In der Abtheilung, die wir jetzt un⸗ 
Annex die Stelle ift, wo fie zu finden find. Dieſelbe überraſchende ſerer Betrachtung unterworfen haben, ſtellt Mr. O. Deſpoer eine ge⸗ 
Aufſtellung ift einigen intereſſanten landw. Geräthen aus Oeſterreich | rippte Walze oder einen Schollenbrecher aus. Dieſer beſteht aus 
und Dänemark gegeben. Frankreich iſt etwas beffer daran, da es vier Scheiben von Gußeiſen, die ſich um einen horizontal liegenden 
ſein ganzes landw. Maſchinenweſen nicht weit vor — der That nach Baum drehen, der von einer Einrahmung gehalten und von einem 
hinter — ſeiner allgemeinen Abtheilung bekommen hat; aber auch Pferde gezogen wird. Die Scheiben, zwiſchen denen ein kleiner 
dort iſt es unglücklich placirt, und es dauerte einige Zeit, ehe wir Zwiſchenraum von 2 bis 3 Zoll liegt, arbeiten paarweiſe. Sie ſind 
die Aufſtellung deſſelben entdecken konnten, freilich nicht eher, als nah | mit einer Reihe korreſpondirender Einſchnitte an ihrem Außenrand 
ermüdenden Wanderungen und Kreuz⸗ und Quer⸗Fragen der Polizei- verſehen und in diefe Einſchnitte iſt eine Reihe von Queerriegeln von 
diener, die zwar geduldig genug und zugleich artig, aber über die) geſchmiedetem Eiſen angebracht. Dieſe liegen zwiſchen den beiden 
Sache ebenſo erſtaunt waren, wie wir ſelbſt. Scheiben; die Entfernung zwiſchen ihnen entſpricht der Entfernung 

Es war ein großer Mißgriff, nicht alle landw. Geräthe und der Einſchnitte in die Ränder der Scheiben. Die Querriegel ſind 
Maſchinen in einer Abtheilung aufzuſtellen. Ganz etwas Leichtes nicht flach, ſondern ihre Außenränder, die mit dem Boden in Be: 
wäre es geweſen, einen abgeſonderten Theil den Maſchinen der briti- rührung kommen, find ausgearbeitet, wie eine Eiſenbahnſchiene. Ber- 
ſchen Fabrikanten zuzuweiſen und den anderen der verſchiedenen Fa- möge dieſer Form kann der Querriegel kräftiger auf den Boden 
brikanten der verſchiedenen Länder. Sehr große Vortheile wären einwirken, als wenn er platt wäre. Um zu verhindern, daß ſich die 
aus dieſem Arrangement für den Beſucher erwachſen, der den WunſchQuerriegel aus den Einſchnitten in den Scheiben auslöfen, ift der 
hatte, eine Belehrung über das landw. Maſchinenweſen in ſeinen untere Rand des Querriegels ebenſo ausgearbeitet, aber weniger 
kosmopolitiſchen Beziehungen zu empfangen; und die ſcharfſinnigſtenſtark, als der Außenrand; die Einſchnitte ſind von entſprechender 
und intereſſanteſten Vergleiche hätten über daſſelbe angeſtellt werden Form, ſo daß die Querriegel an ihren Enden verkeilt werden müſſen. 
können. Wie es jetzt if, muß der Beſucher von einem Theil des An dieſem Geräth find einige Punkte der Erwägung werth. 
Gebäudes zum andern laufen, um die Maſchinen der verſchiedenen Eine ſehr ſinnreiche Säemaſchine iſt von Van Maele aus Thielt 
Länder zu ſehen; und wenn er nach der Stelle kommt, wo der ſausgeſtellt. In ihrer allgemeinen Erſcheinung gleicht ſie der engliſchen 
„Guide“ ſagt, daß ſie ſein ſollen, wird er mehr als einmal finden, Rübenſäe⸗Handkarre. Die Saat liegt in einer langen Blechbüchſe 
daß das gerade die Stelle iſt, wo ſie nicht ſind. oberhalb der Karre, die ſich im Ganzen zu einer kleinen Oeffnung 

Natürlich giebt es für rein „kommiſſariſche“ und „amtliche“ Anſicht an der Vorderſeite verengt. Vor dieſer Oeffnung dreht fid ein fleiz 
ſtarke Einwürfe gegen den einfachen Plan, den wir ſoeben ausgeſpro- nes ſchalenförmiges Rad um einen horizontal liegenden Schaft. Die: 
chen haben. „Ausländiſche Ausſteller, fie find verſchieden von britiſchen fes erhält eine rapide Bewegung durch Triebriemenſcheibe und koni⸗ 
Ausſtellern, und müſſen verſchiedene Abtheilungen haben; wenn an- ſches Getriebe. Das ſchalenförmige Rad iſt auf ſeiner Oberfläche 
ders, würde endloſe Konfusion entſtehen, endloſe Konfuſion, Sir!“ durch Querwände in vier ſymmetriſche Abtheilungen getheilt. Wenn 
Auf ſolche Auseinanderſetzungen könnte man leicht erwidern, daß die die Saat aus der Oeffnung des Trichters kommt, fällt ſie in die 
Regel als Regel ganz gut fein mag, daß die Kommiſſare fie aber Querwände des fi drehenden Rades, und wenn ſie ſo zu dem Ende 
auf jeden Fall ſelbſt gebrochen haben und auch gebrochen mit zu derſelben gelangt, wird ſie nach allen Seiten über den Boden geſtreut. 
großem Vortheil für das Publikum bei dem „Maſchinenweſen im In der belgiſchen Abtheilung, mit der wir uns beſchäftigen, iñ 
Allgemeinen“. In dem Annex, welcher in anziehender und beans l etn Modell der berühmten Britannia: Farm des Mr. Boitier zu 
bernder Weiſe vielleicht die ſchönſte Sammlung von Maſchinen, welche Gheſtelles bei Oſtende ausgeſtellt. Die Gebäude derſelben bilden ein 
je die Welt fah, in ſich aufnimmt, find britiſche und ausländiſche längliches Viereck; in der Mitte der einen ſchmalen Seite liegt das 
Maſchinen aufgeſtellt, wenn nicht ganz und gar nebeneinander, doch Farm⸗Haus; es enthält eine große Küche, drei Schlafräume und 
wenigſtens in demſelben Raume, ſo daß ſich unſeren Augen eine glän- einen Vorflur; unterhalb liegen die Milchkeller. Zu beiden Seiten 
zende Schauſtellung darbietet, bei der wir vergleichende Beobachtun- dieſes Hauſes befinden ſich die Schuppen für die Geräthe und die 
gen anſtellen können. Warum konnte dieſes nicht bei den landw. Wagen; neben dieſen liegen auf der einen Seite der Krankenſtall für 
Geräthen und Maſchinen geſchehen? Freilich hätte dieſes die Kom- die Pferde, auf der anderen der für die Schafe. Rechts von dieſer 
miſſare zu einem verſtändigeren Benehmen gegen die Landwirthſchaft ſchmalen Seite liegt der Schafſtall, links der Rindviehſtall, hinter 
genöthigt, als ſie angenommen haben. demſelben in gleicher Richtung liegen die Ställe und Höfe für die 

Beſchränkt auf die engen Streifen eines Schuppens, haben die bri- | Schweine. Auf der anderen ſchmalen Seite liegt ein Gebäude, das 
tiſchen Fabrikanten keinen Raum, ihre eigenen Maſchinen in gehöri: einen Raum enthält zum Kochen des Futters für das Rindvieh, ein 
ger Weiſe zur Schau zu ftellen, fo daß fie, wenn fie wollten, die[ Dampfmaſchinenhaus, einen Brennraum für Runkelrüben, die Drefd- 
Einſendungen der fremden Fabrikanten nicht aufnehmen konnten. maſchine, einen Raum zum Heckſelſchneiden u. ſ. w. Hinter dieſem 
Aber die Wahrheit ift, daß die Landwirthſchaft und alles dahin Ge- Gebäude liegen der Dampfkeſſel für die Maſchine, die Behälter für 
hörige in einem jämmerlich geringen Auſehen in der offiziellen Mei- | den flüfigen Dung und die Rübenmieten. Hinter dem Scafftall 
nung ſteht, und während man Sorge getragen hat, den anderen Ab- liegen zwei bedeckte Dunggruben. Zwiſchen den Gebäuden liegen 
theilungen einen großen Raum zu geben, iſt die des Ackerbaues ſchlecht Eiſenſchienen, um die Produkte, den Dung u. ſ. w. von Stelle zu 
behandelt, weil fie ſichtlich nach der offiziellen Meinung nur eine Stelle zu bringen; ebenfo find Röhren gelegt, um den flüſſigen Dung 
ſchlechte Behandlung verdient. Mag dieſes fo fein; aber eines ſchö- zu den Behältern zu führen und das reine Waſſer nach allen belie— 
nen Tages, der vielleicht eher kommt, als wir denken, wird die Land- bigen Seiten hin. 
wirthſchaft vor Aller Augen beweiſen, daß ſie das Rückenſtück der 
Nation iſt. Wir haben ein Regierungs⸗Departement für Wiſſenſchaft 
und Kunſt, in der die Landwirthſchaft, die Mutter aller Künſte, auch 
nicht den geringſten Platz hat. Immerhin! die Landwirthſchaft hat 
einen angeborenen Stolz auf Stellung und Schönheit, der ſie leicht 
über den Flitterſtaat eines patroniſirenden Gouvernements hinweghe—⸗ 
ben wird. Dergleichen Betrachtungen ſind nicht ganz ohne Bedeu⸗ 
tung, noch ſind ſie unangebracht, wenn man die Begebenheiten einer 
Ausſtellung verzeichnet, auf der der Landwirthſchaft höhere Ehren 
hätten gezollt werden ſollen, als dem Scheine nach diejenigen, die 
die Macht in Händen haben, für nothwendig gehalten haben. Eine 
ſchoͤne Gelegenheit ift verloren gegangen, eine möglichft vollſtändige 
Sammlung von landw. Geräthen und Maſchinen aller Länder zu⸗ 
ſammenzuſtellen, und in einer Weiſe, daß Beobachtungen von großem 
Werth mit Leichtigkeit hätten angeſtellt werden können. Alle Theile 
hätten daraus lernen können. 

Doch wir wollen zu unſerem Gegenſtande zurückkehren, den wir 
in dem erſten Artikel begonnen haben und in welchem wir eine Be— 
ſchreibung des belgiſchen Pfluges gaben. Wir bedauern, daß kein 
Exemplar eines flämiſchen Pfluges ausgeſtellt iſt — wenigſtens iſt 
keines irgendwo zu ſehen. Das iſt indeß kein Beweis, daß nicht 
irgend ein Fabrikant einen eingeſchickt hat. Der Katalog giebt uns 
keinen Leitfaden, denn ſeine Ausdrücke ſind zum Erſtaunen zweideutig. 
Mr. Van Maele aus Thielt hat zwei eiſerne Pflüge ausgeſtellt, 
deren Streichbretter auf jede beliebige Breite geſtellt werden können. 
Dieſe laffen den flämiſchen Pflug erkennen, aber da fie von Eiſen 
ſind, geben ſie keinen Begriff von dem ſchweren, ungeſchickten Aus⸗ 
ſehen eines hölzernen flämiſchen Pflugs. Die flämiſchen Eggen ſind 
in ihrer landüblichen urſprünglichen Form ſehr einfach eingerichtet 
und keineswegs darauf berechnet, ſehr akkurate Arbeit zu liefern. Die 
Zähne ſtehen gewöhnlich in Reihen, einer hinter dem anderen, ftatt fo 
zu ſtehen, daß ſie in abwechſelnden Reihen ſich decken. Eine ſehr 
gewöhnliche Egge aus Belgien ift die dreieckige; die Seitenbalken der- 
ſelben liegen in einem Winkel von ungefähr 50 Gr. und ſind durch 
drei Balken, die fie in drei gleiche Theile theilen, mit einander ver- 
bunden; der größte dieſer Balken befindet ſich, nicht ganz am Ende 
der Seitenbalken, etwas von deren Ende entfernt. Die Zähne an den 
a Seitenbalken liegen fo, daß fie in abwechſelnden Reihen 

ecken. 

Wie in England, ſpielt die Walze in der belgiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft eine wichtige Rolle. In ihrem regelrechten Verhältniß iñ fie 
ein ſehr einfaches Ding; ſie beſteht aus zwei ſchwach gekrümmten 
Bäumen, die an beiden Enden durch ein flaches Stück Holz mitein⸗ 
ander verbunden ſind und an dem ſich die nöthige Vorrichtung be⸗ 
findet, um an beiden Seiten angeſpannt werden zu können. Die 
Walze — der Theil eines Stammblocks — bewegt ſich in dem Ge⸗ 
fell an ſehr grob gearbeiteten eiſernen Stiften. Ein Geräth dieſer 
Art, das der belgiſchen Landwirthſchaft ganz eigenthümlich if, ift der 
Traineau. Er wird gebraucht ſowohl um Erdklöße zu zerkleinern, 
als auch um eine Weide zu walzen, und beſteht aus einem rhom⸗ 
boidaliſchen Geſtell von Holz, deſſen untere Seite mit Planken ver⸗ 
ſehen ift. Ihre untere Seite ift bisweilen mit zwei Reihen eiſerner 
oder hölzerner Zähne verſehen, die unter einem ſehr ſtumpfen Winkel 
zu der Fläche des Geräths angebracht ſind, ſo daß ſie nicht ſehr weit 

von feiner Außenfeite hervorragen. Es ift zu bedauern, daß keines 


Die Nechtögrundfäge beim Grundbeſitz und der Erbfolge 
darin, ſo wie die Fideikommiſſe in England. 


Eingang. 


Bei dem lebhaften Intereſſe, welches die engliſchen Staatszu— 
ſtände gerade in unſerer modernen Gegenwart bei uns erregen, ev: 
ſcheint es nicht unzweckmäßig, einmal auch die Rechtsverhältniſſe, 
welche bei dem Grundbeſitze und der Erbfolge darin obwalten, in 
kurzer überſichtlicher Skizze unſeren landwirthſchaftlichen Leſern vor: 
zuführen, zumal hierüber eigentlich ziemlich unklare Vorſtellungen an 
der Tagesordnung find. So hört man z. B. über das ſogenannte 
Recht der Erſtgeburt in England die entgegengeſetzteſten und meiſt 
hoͤchſt verworrenen Auffaſſungen. Gewöhnlich it man der Anſicht, 
daß der Grundbeſitzer in England durch die dort beſtehenden Geſetze 
verbunden werde, fein ganzes Vermögen, bewegliches wie unbeweg: 
liches, jedesmal und ohne Ausnahme feinem älteſten Sohne zu ver: 
machen, fo daß alfo die jüngeren Söhne und die Töchter leer aus- 
gingen und für ihr Fortkommen ſelbſt nach ihren Kräften zu ſorgen 
hätten. Wir werden bald ſehen, wie es ſich in Wahrheit damit ver⸗ 
hält und wollen nur vorweg die verſchiedenen Arten der Grundbeſitz⸗ 
rechte in England hier erſt aufführen. 


1. Die verſchiedenen Rechte am engliſchen Grundbeſitz. 


Zunächſt it zu bemerken, daß das Vermögen in England eben 
ſo, wie überall bei uns, aus dem vom altdeutſchen Rechte überkom⸗ 
menen, durchgreifenden Gegenſatze vom Grundeigenthum und der 
fahrenden Habe, in bewegliches und unbewegliches zerfällt, zu 
welchem letzteren ganz ebenſo Alles gehört, was dauernd mit dem 
Grund und Boden verbunden ift, alfo Wälder, Gebäude, Wäſſer x. 
Eine Ausnahme bilden in England aber noch die alten Familienge- 
mälde, das Wild im Park und was ſonſt zur Erhaltung und Würde 
des Familienbeſitzes, oder zur Verſchönerung des Grundbeſitzes auf 
demſelben vorhanden iſt. Dies Alles wird dem unbeweglichen 
Vermögen mit zugezählt, was für das Erbrecht und ſonſt nicht 
ohne Bedeutung if. In Deutſchland erſcheinen diefe letzterwähnten 
Gegenſtände immer nur als bewegliches. 

Im übrigen haben die Schwierigkeiten und Verwickelungen bei 
den engliſchen Grundbeſitzverhältniſſen ihren Urſprung noch ganz vom 
mittelalterliche Lehnrechte her. Die früher auch in England einge: 
führte Sitte, daß die ſiegreichen Eroberer, beſonders die Normannen, 
die großartigen konfiszirten Grundbeſitzungen an die eigenen kriegeri⸗ 
ſchen Stammesgenoſſen zu Lehen übertrugen, und dann wieder, daß 
die bedrängten urſprünglichen Beſitzer ihren Grundbeſitz freiwillig dar⸗ 
boten, um ihn als Lehn zurückzuempfangen, hat hier eine ſolche 
Ausdehnung gewonnen, daß nach dem Ausſpruch von Sir Edward 
Coke — Inſtitutionen I, S. 1 — das engliſche Recht überhaupt 
gar kein allodiales oder freies Recht am Grundbeſitz anerkennt, 
welches von jedem Oberherrn unabhängig und für ſich unumſchränkt 
wäre, es ſollen vielmehr alle Grundſtücke in der letzten Inſtanz als 
Eigenthum des Königs gelten. Allein dieſer Grundſatz iſt heutzu— 
tage nur noch eine bloße rechtliche Fiktion und man unterſcheidet jetzt 
allgemein Freiſaſſengüter (freehold) und Grundbuchgüter 
(copyhold). Die erſteren find in faſt aller Hinſicht völlig freies 
Eigenthum und namentlich von allen Laſten und Dienſten befreit, 


Aufkündigung ausreichen ſoll. 
er $ aa folgt.) 


Zur Flachskultur. 


Kürzlich fand zu Ipswich (England) die vierteljährliche landw. 
Verſammlung ſtatt; in derſelben hielt Mr. R. Ford North, Direktor 
der großen Flachsſpinnereien zu Ipswich, einen Vortrag über Flachs⸗ 
kultur, dem wir Folgendes entnehmen. 

Der Flachs ift äußerſt dankbar für eine fleißige und aufmerkſame 
Kultur, während er entſchieden gegen jede Sorgloſigkeit und Ver⸗ 
nachläßigung empfindlich it. Der erſte Punkt, der bei feiner Kultur 
in Erwägung kommt, iſt die Frage, welche Bodengattung für den 
Flachs am geeignetſten ift, Ohne Zweifel if der befte ein lockerer, 


— ua h 


2 MPE E Tens 


—— 


ſchwerer Boden, oder ein gut gemiſchter Boden mit einem Subſtrat 


Acre auf 12—18 Pfd. St. an. 


anderen Begräbnißplätzen ſich als noch vollſtändig hermetiſch ver— 


107 


die Reklamationen begründet hatten, wurden fif von den Regierungs⸗ 
bezirks⸗-Kommiſſionen geprüft, begutachtet und entſprechende Abände⸗ 
rungen arbitrirt. Alle dieſe Vorarbeiten wurden dem Finanz⸗Mini⸗ 
ſterium überreicht, dieſes legte fie Anfang Mai d. J. der zuſammen⸗ 
getretenen Central-Kommiſſton vor, beſtehend aus Regierungs-Kom⸗ 
miſſarien und aus erwählten Vertretern des Landes und der Pro⸗ 
vinzen. Nach erfolgter Prüfung und Sichtung hat die Gentral-Kom- 
miſſion am 27. Mai d. J. den Klaſſifikations⸗Tarif für den preuß. 
Staat feſtgeſetzt. ; 

Nach dieſem Tarif werden nunmehr die Einſchätzungen in den 
ſämmtlichen Provinzen des Staates erfolgen. Nach Maßgabe des 
Grundſteuergeſetzes ſind in dem ſpäteren Reklamationsverfahren Ein⸗ 
wendungen gegen den Tarif ſelbſt nicht mehr zuläſſig. Die Central⸗ 
Kommiſſion hat zwar die geſetzliche Vollmacht, die Klaſſifikations⸗ 
Tarife der einzelnen Kreiſe nach den vorliegenden Ab- und Ein⸗ 
ſchätzungsreſultaten nochmals zu prüfen, und entweder zu beſtätigen 
oder anderweitig endgiltig feſtzuſetzen; es iſt jedoch leicht vorauszu: 
ſehen, daß nur in den ſeltenſten Fällen einzelne Tarifſätze einer Ab- 
änderung unterliegen werden. 

Wir haben einen Abdruck des Grundſteuer-Klaſſiftkations⸗Tarifes 
für die Provinz Schleſien aus dem amtlich gedruckten Tableau 
ſämmtlicher Tarife des preußiſchen Staates dieſer Nummer unſerer 
Zeitung beigelegt, und hoffen dadurch dem praktiſchen Bedürfniſſe 
der zahlreichen Intereſſenten in der Provinz zu genügen. 

2 AAA ⁵ ² A . EEE TER R RR mrs 
Provinzialberichte. 


„Nieder ⸗Schleſien (Kreis Glogau), 22. Juni. Da die Aufmerkſam⸗ 
keit Ihrer Leſer in den letzten Wochen in mehrfach berechtigter Weiſe ab⸗ 
gelenkt war, ſei es nach London, ſei es nach Leipzig, ſei es nach Breslau 
und anderen heimiſchen Ausſtellungsorten, — wo überall mehr oder minder, 
oder auch herzlich wenig zu ſehen war, — ſo dürfte es verzeihlich geweſen 
ſein, von hier aus den S Ihres Blattes nicht zu ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen zu haben, um jo mehr, als des Mittheilungswerthen gerade nicht 
Legion iſt, und — Tadel, — nun den kann der Zehnte nicht vertragen. 
Von den nach Leipzig entſandten Repräſentanten unſeres Kreiſes iſt es 
mir nur vergönnt geweſen, die Denkwitzer Southdown⸗Merinos (25 Stück, 
im Gewichte von je über 130 Pfd.) unmittelbar vor ihrem Abgange in 
ihre Heimath zu ſehen. Wir konnten uns gratuliren zu einer ſolchen Re⸗ 
präſentation und die Anerkennung in Leip ig, — trotzdem daß Herr Lan⸗ 
desälteſter Mathis⸗Denkwitz dorthin eine felgen Erfolg entſchieden verküm⸗ 
mernde — faſt Odyſſee hat durchmachen müſſen, ift verdienter Maßen 
nicht ausgeblieben. Die Einführung von Fleiſchſchafen in Schleſien dauert 
fort, ſagt lakoniſch der 18. Jahresbericht unſeres Central - Vereines. Dies 
trifft auch für unſeren Kreis zu, und wenn man an das Schickſal der 
feinen Wollen in den Tagen des 1.06. Juni d. J. denkt, — will man ſich 
noch wundern darüber? Traurig, aber — wahr bei ſonſt aller Hochachtung, 
welche ich dem Beſtreben zolle, der Menſchheit beſſere Hammelkottelets zu 
verſchaffen. Der Pächter des Kronfideikommißgutes Gr.⸗Schwein, Herr 
Remmert, hat neuerdings wieder in England Einkäufe an Fleiſchſchafen ge⸗ 
macht. Da ich aber grundſätzlich nur nach eigener Anſchauung eingehend 
mir zu berichten geſtatte, jo hoffe ich — darauf zurückkommen zu können. 
Auch mit der Einführung edler Rindviehſtämme bei der allgemein erkann⸗ 
ten Nothwendigkeit, die vorhandenen Beſtände zu vervollkommnen, fährt 
unſer Kreis fort. Im Großen und Ganzen iſt es noch die alte Landrace, 
welche man hier — und bei den Ruſtikalen ausſchließlich — vorfindet. 
Man hat inzwiſchen ſchon einzelne fremde Stämme ein eführt, ſo nament⸗ 
lich Rindvieh von aiſhire, allgäuer und mertzthaler Š bſtammung, abge⸗ 
ſehen davon, daß einem in faſt allen größeren Dominialheerden Erinnerun⸗ 

en an holländer loldenburger) Abſtammung entgegentreten, mit einem 

orte: es herrſcht etwas Unklarheit — in genealogiſcher Beziehung. Rühm⸗ 
liche Ausnahmen natürlich fehlen nicht, da ſtehen z. B. (Schwuſen, Kl. 
Schwein, Liegnitz, Seppau, und ich könnte noch viele andere Namen nennen, 
als helle Leuchten obenan. Bei der großen Verſchiedenartigkeit der hieſigen 
klimatiſchen, wie Bodenverhältniſſe, wird man nun örtlich nach verſchiede⸗ 
nem Züchtungsmaterial greifen müſſen. Das Dominium Tſchirnitz hat nd 
die Aufgabe — fih ſtüßend auf die eigenen Bodenverhältniſſe — eſtellt, 
einen den Bedürfniſſen einer Niederung am meiſten entſprechenden Stamm 
zu bilden. Nachdem zu dieſem Ende bereits im vorigen Jahre verſuchs⸗ 
weiſe ein kleiner Stamm von einem Bullen und acht Kühen aus Friesland 
unterhalb Emden, und zwar Strandvieh (um von einem ſchlechteren Futter 
zu einem beſſeren zu wechſeln), eingeführt war, ſind mit Rückſicht auf die 
Erfolge vor Kurzem fernere zwanzig Kühe aus derſelben Gegen; größten: 
theils aus denſelben Ställen, bezogen worden. Sämmtliche Thiere zeichnen 
ſich trotz gleichmäßig wenig hoher, aber ſehr gut geſtellter Füße, durch eine 
anſehnliche Körpergröße und Gewicht bei einem langgeſtreckten, tiefen Leib 
aus, und find ausſchließlich konſtant aus milchreichen Familien ausge⸗ 
wählt. Zugleich mit dem letzten Transport iſt auch für das Königl. Kron⸗ 
fideikommißamt Simbſen (Königl. Oberamtmann Wentzel) ein ſehr edler 
Bulle gleicher Abſtammung mitbezogen. Was Landesmeliorationen anbe⸗ 
trifft, fo ift zu erwähnen, daß die Entwäſſerung der Bartſch⸗Weideſcher 
Deichverbandsgrundſtücke auf der linken Oderſeite durch Lael ber im 
vorigen Jahre begonnenen Kanalbauten weiter in Angri genommen wird. 
Die Erfolge an der im vorigen Jahre hergeſtellten Strecke treten in der 
neuen Ernte recht in die Augen ſpringend hervor, um ſo mehr bleibt es zu 
beklagen, daß die unterwärts der genannten Deichgenoſſenſchaft liegenden 
Grundbeſitzer nicht von landespolizeiwegen angehalten werden, durch 
Oeffnung des in die Oder einmündenden Schwarzwaſſers, dem ſeiner Voll⸗ 
endung entgegengehenden Südkanal (früher Schwarzgraben) Vorfluth zu 
geben. Geſchieht dies nicht, ſo gleicht wirklich die Entwäſſerung der Nie⸗ 
derung einer Flaſche, zu deren nothwendigen Entleerung man verabſäumt 
hat — einen Hals zu bohren. 5 € 
Im Großen und Ganzen hat unfer Kreis Hoffnung auf eine gute 
Ernte; wenn wir das einbringen, was gewachſen iſt, dann werden wir 15 
ut abſchneiden. Der Barometer erweckt aber noch gar kein Vertrauen, 
Marznebel, Herſchel — Alles deutet noch auf ferneres, unbeſtändiges Wetter 
hin, und dabei hat leider das Schneiden des Rapſes und das Heuen be⸗ 
gonnen werden müſſen. Guter Raps fehlt auch hier aller Orten. Gras 
und Klee lohnen (Y ich, aber das Wetter hat und wird viel verderben 
laſſen, denn noch iſt das Wenigſte davon eingebracht. Weizen fteht viel- 
verſprechend und überall faſt ohne Lager, abweichend von Roggen, der C 
einen dünnen, lückenhaften Stand hat. Der Sommerung hat die anhal⸗ 
tende Trockenheit vor dieſer Regenperiode, in der wir uns ſeit Pfingſten be⸗ 
finden, febr gejdabet und erholt ſich dieſelbe langſam, Gerſte ſteht noch am 
eſten, Mais lückenhaft, Kartoffeln gut, und Rüben genügen ſelbſt unbe⸗ 
T Anſprüchen, weshalb im Pflanzenhandel damit arge Flaue herrſcht. 
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von Thon; wo ſich die Gelegenheit bietet, geht die Wurzel der Pflanze 
ziemlich tief in den Boden und liefert eine entſprechende Stärke und 
Länge des Stengels. Weil ſchweres Land das befte ift, ift nicht ge- 
ſagt, daß auf leichteren Bodengattungen nicht guter Flachs wächſt; 
renommirte Flachsbauer verſichern ſogar, daß vermöge der größeren 
Leichtigkeit der Beſtellung häufig ebenſo gute Ernten von leichteren 
Bodengattungen gewonnen werden, wie von ſchweren. Abnormitäten 
der Jahreszeit werden auch eine Einwirkung auf ſolche Reſultate 
haben; vielleicht aber kann keine allgemeine Regel über dieſen Punkt 
beſtimmter gegeben werden, als die ſehr einfache, daß alle Boden⸗ 
gattungen, die für Weizen paſſend ſind, ſich auch für Flachs eignen. 
Was die Stellung in der Fruchtfolge betrifft, ſo möchte es am be⸗ 
ſten ſein, ihn nach Weizen folgen zu laſſen mit darauf folgender 
Gerſte; es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß dieſes Modifikationen 
unterworfen iſt. Man ſollte indeß dafür ſorgen, daß er nicht nach 
Erbſen oder Bohnen gebaut wird. Ein feines, langes Stroh iſt in 
der That ein weſentliches Element bei dem Flachsbau. Es iſt nicht 
nothwendig, jedes Jahr friſche Saat zu nehmen; wenn die Rigaer 
Saat ſich akklimatiſirt hat, iſt ſie zwei oder drei Jahre hindurch 
ebenſo gut, wie die friſch importirte; man muß nur die Saat gut 
rein erhalten nnd darf nicht weniger als neun bis zehn Pecks (ein 
Peck = ½ Buſhel) auf den Acre ſäen. In den Gegenden, wo 
vorzugsweiſe Flachs gebaut wird, ſäet man nie weniger, als neun 
Pecks; die Qualität und Quantität des Flachſes hängt hiervon fo 
weſentlich ab, daß nicht genug Gewicht darauf gelegt werden kann. 
Die Saatzeit iſt ganz dieſelbe, wie bei der Gerſte, und mag viel⸗ 
leicht, dem Wetter entſprechend, zwiſchen dem 1. März und dem letz⸗ 
ten April beſtimnt werden; nur muß man feſthalten, daß, je früher 
die afklimatifirte Saat geſäet wird, deſto befer it es, da fie eine 
weit beſſere Saat bringt, als die friſch importirte. An vielen Stel⸗ 
len wird breitwürfig geſäet; aber da es weſentlich iſt, jede mögliche 
Erleichterung für das Jäten zu haben, ſo dürfte ein Drillen der 
Saat bei einer Reihenbreite von 4½ Zoll fehe geeignet fein. Ein 
Reinigen des Landes von Unkräutern iſt nicht blos für die Flachs⸗ 
ernte von Werth, ſondern auch von Einfluß auf die Beſchaffenheit 
des Landes in den nächſtfolgenden Jahren. Die Reife der Pflanze 
zeigt ſich durch ein Abfallen des unteren Theils der Blätter, durch 
die braune Farbe der Samenkapſeln und die Leichtigkeit, mit der 
die Saat fih von dieſen trennen läßt. Man follte ſowohl der Faſer 
wie der Saat wegen Sorge tragen, den Flachs nicht zu verziehen, bis 
dieſe Reife da if. — Andere Redner in der Verſammlung ſagten, 
daß die Mittheilungen des Mr. R. Ford North mit ihren eigenen 
Erfahrungen übereinſtimmten; ſie gaben den Gewinn aus Flachs pr. 
(Mark Lane express.) 


Der Mumien ⸗Weizen 


fol! bekanntlich fih in den hermetiſch verſchloſſenen Särgen, den Mu: 
miengräbern in Aegypten, in der Weiſe vorgefunden haben, daß dem 
alten Brauche gemäß, jeder Leiche eine gewiſſe Quantität dergleichen 
Getreidekörner beigegeben worden. Dieſe Körner, die alfo nachweis⸗ 
lich mehrere Tauſend Jahre alt ſein müßten, hätten ſich nun in 
Folge des hermetiſchen Verſchluſſes noch vollſtändig keimfähig erhat- 
ten und durch England gegenwärtig eine Verbreitung über ganz. 
Europa gefunden. 

Ob dieſe Geſchichte ein Humbug, ein großartiger Schwindel iſt, 
wollen wir vorläufig dahingeſtellt ſein laſſen, wenngleich wir die 
Möglichkeit einer Keimfähigkeit nach fo langer Zeit durchaus nicht in 
Abrede ſtellen wollen. ° 

Wenn nämlich, wie fefiftebt, hermetiſch verſchloſſene, der Fäulniß 
und Verderbniß ausgeſetzte Dinge, als Fleiſch, Früchte vc. fid Jahre 
lang unverdorben erhalten können, ja, daß eine Zeit, wie lange dies 
möglich iſt, nicht feſtgeſetzt werden kann, ſo liegt kein Grund vor, 
weshalb Getreideſamen unter gleichen Verhältniſſen nicht ebenfalls 
10—20 Jahre lang keimfähig bleiben könnten. 

Werden aber 10 und 20 Jahre als möglich angenommen, fo 
könnte nur der Umſtand, daß der hermetiſche Verſchluß ſeine Schul⸗ 
digkeit nicht mehr gethan, eine Aenderung herbeiführen, ſonſt liegt 
kein Grund vor, weshalb nicht in 100, ja 1000 Jahren das Körn— 
chen ſich ebenſo wie in den erſten 20 Jahren erhalten haben ſollte. 

Daß aber die Mumienſärge in den ägyptiſchen Pyramiden und 


ſchloſſen erwieſen, ſteht unbeſtritten feſt, und der mögliche Humbug 
mit dem Mumien⸗Weizen wäre immer noch keine Unmöglichkeit. 

Gleichviel nun, ob hier ein Schwindel vorliegt, oder nicht, ſo 
eriftivt jetzt bei uns unter dem Namen Mumien-Weizen ein Winter- 
Grannen⸗Weizen, der wirklich einige Beachtung verdienen möchte, da 
derſelbe ſowohl ſehr ertragreich iſt, als auch auf geringerem Boden 
gut gedeiht, vorausgeſetzt, daß der Acker gut gedüngt iñ. — Dieſer 
Weizen zeichnet ſich demnächſt durch ſeinen ſtarken Halm aus, und 
ſieht mit ſeinen dunklen, langen und breiten Aehren, die die Granne 
beſonders zieren, vom Winde leicht bewegt, wirklich maleriſch aus. 

So viel uns bekannt, hatte ein in Warmbrunn lebender, verab— 
ſchiedeter Offizier, deffen Name uns entfallen, diefe Getreideſorte yu: 
erſt mit hier in Schleſien eingeführt; wir hatten Gelegenheit, den⸗ 
ſelben in ſeinem Garten zu bewundern. 

Von hier aus iſt dieſer ſogenannte Mumien⸗-Weizen weiter verbrei⸗ 
tet worden, und uns iſt ein Fall bekannt, in welchem aus 3 Aehren 
die dritte Ernte bereits einen Ertrag von 2½ Scheffel gewährte, 
indem z. B. bei der erften Ernte von einzelnen Körnern das 1200fte 
Korn geerntet wurde. Es hatten nämlich einzelne der 6 Zoll weit 
auseinander geſteckten Körner mehrere 20 Halme getrieben. 

Die zweite Ernte gewährte 2 ½ Metzen, die dritte endlich 2 ½ 
Scheffel. 

Die zweite Ernte war noch im Garten, die dritte bereits auf 
dem Felde erfolgt, und war breitwürfig ausgeſäet geweſen. 

Die Körner dieſer letzten Ernte waren ſehr groß und ſchön, indeß 


urückſpringend auf anteriora will ich noch nachtragen, daß das diesjährige 
churgewicht durchſchnittlich fih 3% niedriger ſtellt gegen das wollreiche 
Jahr 1861, bei ſonſt äqualen Verhältniſſen, ein Beweis mehr, daß in 
trockenen Jahren nicht nur die gewachſenen Futtermittel beſſer futtern, ſon⸗ 
dern auch mehr Wolle erzeugen. Endlich ſei noch erwähnt, daß die letzten 
hier vorgekommenen Gutsverkäufe wiederum eine erhebliche Steigerung der 
Bodenpreiſe darthun. Schon recht, das c zu intenſiver Wirthſchaft 
w° bie wichen räven e S 77 qu Janen > R. mre 
i i tet i HIER š ift. Inzwiſchen regnet es munter weiter, do on Horaz wußte vor fa 
die des im Garten paan. En und kießig waren. Erwähnt 1500 Nah feinen Freund Valgius zu tröften, der gewiß auch Gutsbe⸗ 
muß dabei werden, daß bei der letzten Ausſaat, außer der gewöhn⸗ fiber war, ſingend: 
lichen Düngung, noch 8 Scheffel Kalk, pro Morgen berechnet, gege⸗ 
ben worden waren. 

Bei dem fortgeſetzt fih ſteigernden Ertrage dieſer neuen Weizen- 
ſorte wäre es wohl geboten, demſelben eine größere Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken, namentlich wenn es fih als begründet herausſtellen follte, 
daß derſelbe mit leichterem Boden vorlieb nehme, und daß wegen 
feiner Staudenbildung nur Y, Scheffel pro Morgen erforderlich, alfo 
eine Samenerſparniß von 25 pCt. erzielt würde. *** 


„imbres manant non semper nubibus 
- vin hispidos agros,“ 
thun wir desgleichen. — + 


Aus dem Rybniker Kreife, 21. Juni. Von der richtigen Auffaſ⸗ 
jung über Meliorationen und die behufs Ausführung derſelben dargebrach⸗ 
ten Opfer, iſt auf dem im hieſigen Kreiſe gelegenen, dem Rittergutsbeſitzer 
Herrn Gemander gehörigen Gute Belk ein Beispiel zu ſehen. 

Der Beſitzer L fein Talent als Landwirth dadurch an den Tag gelegt, 
daß derſelbe den Grund und Boden als Fundament der Landwirthſchaft be; 
trachtet, auf deſſen Produktivität alles Uebrige beruht. Derſelbe erkannte 
ſehr richtig die Oia Scholle; fein Augenmerk war auf Trockenlegung der 
Felder und Wieſen, ſowie auch auf größere Dung - Produktion und deſſen 
5 Verwendung, dann aber auch auf Veredelung der Vieh- Stämme 
gerichtet. l 

. Aus diefer rationellen eingeſchlagenen Richtung ſieht man daſelbſt 
eine Far üppiger 1 und Wieſen, wie in der fruchtbarſten Gegend 
des Kreiſes — im Olſa⸗Thale längs der öſterreichiſchen Grenze, und Pfer⸗ 
degeſpanne voller Kraft und Leiſtungsfähigkeit, eine ausgezeichnete Rindvieh⸗ 


Der Grundftener-Tarif. 


Nach Anleitung des Grundſteuergeſetzes vom 21. Mai 1861 ſind 
im September v. J. die Klaſſifikations⸗Tarife für ſämmtliche Kreiſe 
des preußiſchen Staats von den Veranlagungs⸗Kommiſſionen ent- 
worfen worden. Dieſe Tarife wurden innerhalb der Kreiſe veroͤffent— 
licht. Nachdem die Intereſſenten ihre Erklärungen abgegeben und 


— 


P. >. 7.7 + 


Abraum und ſonſtige Rückſtände nützlich zur 


Keſſelſteines. — 


Heerde mit Veredelung fremder Racen und eine feine wollreiche Shaf- 
Heerde, ſo wie nach allen Richtungen chauſſirte Feldwege. 

Verfolgt man die Manipulation, ſo erblickt man in der Drainirung der 
Felder und Trockenlegung der Wieſen die Haupttriebkraft der Landwirth⸗ 
ſchaft; durch die Trockenlegung der Grundſtücke ift eine bedeutend größere 
und beſſere Produktivität der ank Yo aus dieſer der ſchönere Viehſtand 
und ebenſo eine größere Dung⸗ roduktion ſichtbar hervorgegangen. Anderer⸗ 
ſeits erſchloſſen ſich wieder die Vortheile, daß durch die Drainage die Feld⸗ 
beſtellung früher angegriffen, ungeſtört fortgeſetzt, rechtzeitig beendet und 
dadurch viel Zeit gewonnen wurde, wodurch das Geſpann zu den Meliora⸗ 
tions⸗Arbeiten — Drainirung, Wieſen⸗Räumung, Wege⸗Bauten und Com⸗ 
poſt⸗Bereitung — verwendet werden konnte. : 

Betrachtet man die trocken gelegten Felder und Wieſen und chauſſirten 
Feldwege, ſo erblickt man auch hierin die ökonomiſche Berechnung über 
Kraft⸗ und Zeit⸗Aufwand. Nimmt man die Compoſt⸗Haufen in Augenſchein, 
ſo ſieht man, wie ſorgſam Wieſen⸗ und ur Funda ber emu Quecken, 

Í Dung = Produftion verwendet 
find, welche wiederum das Pflanzen- und Thierleben bereichern. 
ie überhaupt nur das Weſentlichſte dieſer muſterhaften Wirthſchaft 
hervorgehoben und das Spezielle der Weitläufigkeit pan vermieden wor⸗ 
ben ift, jo liegt es auch nur in der Abſicht, auf dieſes Beiſpiel folder Rul- 
tur⸗Methoden hinzuweiſen und zu fagen, man folle ben Rybniker Kreis in 
Betreff feiner Scholle nicht verdammen, — „eine opferwillige, fleißige Hand *) 
und geſunder, offener Verſtand finden auch hier ein dankbares g anb — 
— t. 


) Soll wohl heißen: ein voller Geldbeutel! Anmerk. d. Red. 


Auswärtige Berichte. ' 


Berlin, 30. Juni, [Entſcheidung des Königl. Ober⸗Tribu⸗ 
nals in Betreff der Verdünnung reifer Maiſche durch Hinzu⸗ 
gießen von Waſſer. — Sachlage in Bezug auf die Maiſchſteuer⸗ 
Erhöhung. — Entſchalung der Kartoffel-Maiſche. — Maiſchung 
des grünen Malzes in beſonderen Gefäßen. — Speiſung des 
Dampfkeſſels mit Kondenſationswaſſer zur Verhütung des 
t ; Das Walzen der erkrankten Kartoffeln. — 
Dr. Pringsheim's Vorſchläge in [Betreff der Kartoffelkrank⸗ 
heit. — Prof. Dr. Schacht's Uebereinſtimmung mit Hoffmann, 
Speerſchneider, du Bary u. Kühn.] Ein ſoeben im Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
Aan dn Erkenntniß des Kgl. Ober⸗Tribunals dürfte wohl geeignet 
ſein, die Aufmerkſamkeit der Spiritusfabrikanten in hohem Grade in An⸗ 
ſpruch zu nehmen und ſie daran zu erinnern, daß für die Theorie die Er⸗ 
reichung des äußerſten Zieles, für die Praxis das Benutzen des Vorhande⸗ 
nen und das Anſtreben des vorausſichtlich mit den vorhandenen Hilfsmitteln 
bereits Ausführbaren die Aufgaben ſind. Zwar weiß ich ſehr wohl, daß 
die radikalen erbeſſerer dergleichen Uebergänge A unpaſſend finden, 
dennoch dünkt mir, die heutigen Spiritusfabrikanten kan fih befier, 
wären feit Jahren die bezüglihen Bemühungen nicht vorherrſchend auf Er⸗ 
reichung der Fabrikatſteuer allein, ſondern zunächſt mehr auf Modifikationen 
des bisherigen Syſtems gerichtet geweſen. — In jenem Erkenntniß (vom 
11. April d. SI wird das Verdünnen der reifen Maiſche mittelſt 
eines Zuguf es von Waſſer als eine neue Einmaiſchung an⸗ 
geſehen und deshalb die Kontraventions⸗Strafe verwirkt, ſollte auch eine 
ſtrafbare Abſicht nicht vorgewaltet und ein Gewinn an Spiritus nicht 
ſtattgefunden haben. — Wie die Magdeburger Zeitung wiſſen will, ſoll in 
Betreff der Maiſchſteuer⸗Erhöhung die Sachlage folgende ſein: „Da Preußen 
mit Sachſen und den ſächſiſchen Herzogthümern ꝛc. den ſogenannten Brannt⸗ 
wein⸗Steuerverein bildet, ſo kann eine einſeitige Erhöhung der Spiritus⸗ 
ſteuer von Preußen nicht vorgenommen werden. Die ſüchſſche Regierung 
ſoll nun einen Vorſchlag der preußiſchen Regierung, die Erhöhung der 
Steuer betreffend, abgelehnt, ſich jedoch bereit erklärt haben, in eine Er⸗ 
höhung der Steuer zu willigen, wenn man die Fabrikatſteuer einführen 
wolle.“ Es wird nun dieſem Berichte hinzugefügt, was ich Ihnen bereits 
als durch Herrn v. Meding gemachte Mittheilung in meiner letzten Korre⸗ 
ſpondenz bezeichnete; bag nämlich der Herr Miniſter für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten ſich veranlaßt geſehen habe, die landwirthſchaftlichen 
Central⸗Vereine durch Reſkript zur Einholung der Anſichten über die Ein⸗ 
führung der Fabrikatſteuer aufzufordern, welche Materialien dann in der im 
Oktober oder November dieſes Jahres vorausſichtlich ftattfindenden Sitzungs⸗ 
Periode des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums einer näheren Erörterung und 
Beſchlußfaſſung N 2 werden follen. — Dieſes Thema erinnert mich 
an einen Vortrag des Herrn Kiepert, Vorſitzender im Vereine deutſcher 
Spiritus⸗Fabrilanten und Beſitzer eines Gutes in der Nähe von Berlin, 
über neuere Brennerei⸗Einrichtungen, welche er, nebſt anderen, nach 


vielfachen Beobachtungen auf ſeinen Reiſen verſucht und, weil ſie ſich als 
Fussweg bewährten, mit Erfolg eingeführt habe. E 
Entſchalur 

Malzes in beſonderem Gefäße und endlich: die Speiſung des 
Dampfkeſſels mit Kondenſations⸗Waſſer, welches aus den Dampf⸗ 


I Es find dies: die 
ig der Kartoffelmaiſche, die Maiſchung des grünen 


fäſſern abfließt. — Wegen des Uebrigen Sie auf das ſoeben ausgegebene 
Wochenblatt der Annalen (S. 27) verweiſend, will ich nur bezüglich des 
Kondenſations⸗Waſſers hervorheben, daß N Kiepert erwähnte, er habe 
ein ſehr kalkhaltiges ale und deshalb im Keſſel oft Waſſerſtein. Die 
Erfahrung, daß in den Keſſel geworfene Kartoffeln den deftig. löslich 
erhalten, habe ihn auf den Gedanken gebracht, das Kondenſations⸗Waſſer, 
welches beim Dämpfen von den Kartoffeln abfließt, aufzufangen und mit 
zum Speiſen des Keſſels — täglich etwa 100 Quart — Ë verwenden. 
In Folge dieſer Einrichtung bleibe ber +onft den Keſſelſtein bildende Satz in 
dem Keſſel jetzt ſtets in Breiform use ſetze fih gar nicht an die Keſſel⸗ 
wände und fei es nur nöthig, den Keſſel etwa nach je 9 bis 10 Wochen zu 
reinigen, während dieſes früher mindeſtens nach ſe 3 Wochen geſchehen 
mußte. — Bevor ich ſchließe, will ich eine Notiz wiedergeben, welche 
leicht möglicherweiſe zu ſpät käme, wenn ich ſie nicht bald mittheilte. Ueber 
den Werth derſelben enthalte ich mich jedes Urtheils. Sie betreffen eine Mit⸗ 
theilung des Dr. Rau in Hohenheim, im Wochenblatte für Land- und Forſt⸗ 
wirthſchaft Sedo nach welcher im Jahre 1861 er erkrankte Kar⸗ 
toffeln mit Erfolg Kane L hat. Am 5. Auguſt wurden einige, mit 
Zwiebel Kartoffeln angebaute Beete — der Boden ift ſtrenger Diluvial⸗Lehm 
— mit der dreitheiligen eiſernen Walze, je ein Beet zwiſchen zwei unberührt 
bleibenden, niedergewalzt. Die Krankheit wurde dadurch nicht zum Still- 
ſtande gebracht, ſondern ſie zerſtörte die befallenen Blätter vollends. Da⸗ 
gegen entſproſſen aus den am Boden Te ne Stengeln neue Seitentriebe. 
Am 18. Auguſt ſahen die gewalzten Beete friſch grün aus, wäh- 
rend die nicht gewalzten völlig ab eſtorbenes Kraut zeigten. 
Anfang Oktober hatte auch an den neuen Trieben die Krankheit begonnen, 
konnte aber wegen der nahe bevorſtehenden Ernte nicht mehr unmittelbar 
ſchaden. Von gleicher Fläche gewalzter und ungewalzter Beete waren vom 
orgen gewalzter Fläche 1040 Pfund Kartoffeln Mehrertrag. Der Bericht 
ſchließt mit den Worten: „Damit ſtimmt die Erfahrung überein, daß Kar⸗ 
toffeläckern, auf welchen durch 1 taiere das Kraut niedergetreten wor⸗ 
den war, die Krankheit ebenfalls nicht viel anhaben konnte; offenbar weil 
durch Knidung der Stengel das Fortwachſen des Pilzes geſtört wurde. 
Bis dieſer ſich durch die neuen Triebe bis zu den Blättern durchgearbeitet 
hatte, waren die Knollen gereift.“ — Wie Sie ebenfalls aus dem neueſten 
Annalen⸗Wochenblatte erſehen werden, hat Dr. Pringsheim der Cen- 
tral⸗Kommiſſion für das agrikultur⸗chemiſche Verſuchsweſen Vorſchläge zu 
Verſuchsaufgaben in Betreff der Kartoffelkrankheit gemacht, welche den 
landwirthſchaftlichen Akademieen und Verſuchs⸗ Stationen zur Beachtung 
empfohlen wurden. Die Verſuchs⸗Vorſchläge des Herrn Dr. Kühn ſind in 
diejelben ebenfalls aufgenommen, werden aber als ſolche bezeichnet, deren 
Ausführung im Großen unüberjteiglihe Hinderniſſe entgegenſtehen dürften. 
Jedenfalls find fo organiſirte Verſuche ein Fortſchritt im Verſuchsweſen, 
deſſen Schwierigkeiten man nicht unterſchätzen ſollte. Intereſſant ift auch, 
daß Prof. Dr. Schacht fih den Anſichten Speerſchneider's du Bary's, 
offmann's und Kühn's in Betreff der Urſache der Kartoffelkrankheit ange: 
chloſſen hat. — Kr. 


Fortſetzung der Ueberſicht über die landwirthſchaftlichen Verſammlun⸗ 
gen in England während des Monats Auguſt: 3 
J. Auguft Verſammlung der Northumberland Agricultural Society zu 


Belford ; 3 
6. Auguſt Tad ber Tyneside Agricultural Society zu Hexham; 
6.—8. Auguft Verſammlung der Royal Agricultural Society of Ire- 
and zu Limerik; ¿ 
6.—8. ror Verſammlung der Yorkshire Agricultural Society zu 


13. Auguft 

Society zu Southport; š £ 
15. Auguft ung der Cleveland Agricult. Society zu Guisbro; 
27. Auguft Verſammlung der Withby Agricultural Society zu Withby; 
30, Auguſt Verfammlung der Halifax and Calder Vale Agricultural 


Society zu Halifax. 


ort; 
erjammlung der Ormskirk and Southport Agricultural 


— Die Wrufe oder Kohlrübe und der Kopf⸗ und Futterkohl. 
Kultur und Benutzung zwei ſehr einträglicher, auf Milchnutzung 
und Mäſtung einflußreicher, zugleich als Karto fel⸗Erſatz⸗ 
mittel und Handelsartikel dienender Hackfrüchte, von Friedr. Aug. 
Pinckert. Verlag von E. Schotte und Comp. in Berlin. 1862. 

Die Turnips oder Waſſerrüben, ihre zweckmäßigſte Kultur 
und Benutzung als Hebel unſeres Hackfruchtbaues, von Friedr. 
Aug. Pinckert. Verlag von E. Schotte und Comp. in Berlin. 1862. 

, Beide Schriften erfüllen ihren Zweck vollkommen, und ſollte jeder Land: 
wirth dieſelben beſitzen, denn ſo alt auch die Kultur aller dieſer Gewächſe 
ift, und jo bekannt auch ihre Einträglichfeit fein mag, ſo läßt doch ihre bis⸗ 
herige Kultur noch Vieles zu wünſchen übrig. Vorliegende zeit⸗ und ſach⸗ 
gemäße Kulturanweiſungen ſind ba 5 beſonders empfehlengwerth. In beiz 
den Schriften ift zugleich auch der Natur: und Kulturgeſchichte, ſowie der 
chemiſchen Beſtandtheile der oben genannten Kulturgewächſe gedacht. In 
der zweiten Schrift iſt zugleich auch in einem Anhange der Anbau der 
Paſtinaken und Speiſerüben auf das Ausführlichſte behandelt. p. 


Größe des Kothes auch einzeln leicht zu entdecken, und wo ſie in 
Menge vorhanden ſind, zeigen ſich jetzt die Raupengräben am wirk⸗ 
$ N ſamſten. Eine vermehrte Auffiht auf Grasholer, Köhler und Hirten 

Vereins zur Unterſtützung von Landw.⸗Beamten. wird nöthig. Von heftigen Gewitterregen ausgewaſchene Stellen der 

Der im vergangenen Jahre gegründete Schleſiſche Verein zur Wege find auszubeſſern, bevor das Uebel größer wird. Auch die 
Unterftügung von Landwirthſchafts: Beamten hat mit dem 1. Juli Räumung verwachſener Abzugsgräben ift in dieſem Monat auszu⸗ 
1861 feine Wirkſamkeit begonnen und beſteht nun faſt ein volles Jahr. führen, ſobald ein niedriger Waſſerſtand es erlaubt; die Gewächſe 

Die in dieſer Zeit erzielten Reſultate können nur als höchſt er⸗ haben dann noch keinen Samen gebracht und gehen abgeſchnitten 
freuliche bezeichnet werden, und mit Vertrauen und Zuverſicht kann leicht ein. Wieſengrenzen find zu revidiren und das Uebermähen ift 
der ferneren gedeihlichen Entwickelung des Vereins entgegenſehen wer⸗ zu verhüten. Ebenſo it im Juni die befte Zeit zur Reviſton ſämmt⸗ 
den; denn das Fundament, auf dem fortgebaut werden foll, iñ ein licher Grenzen und Grenzmale. í ` = 5: 
feſtes und ſicheres. Wegebeſſerung und Ziehung von Gräben ſind noch vor Eintritt 

Von den 58 Kreiſen der Provinz find, nachdem im letzten Halb- der Ernte vorzunehmen. Waldfeuer entſtehen in dieſem Monat am 

jahr noch die Kreis⸗Vereine Neumarkt und Ohlau gegründet worden, häufigſten. p. 
54 Kreiſe ſelbſtſtändig vertreten, während die 4 Kreiſe Sagan, Grün- 
berg, Waldenburg und Hoyerswerda ihre Theilnahme zur Zeit nur 
durch einzelne Mitglieder, welche ſich den Nachbarkreiſen angeſchloſſen 
haben, bethätigen. 

Die Geſammtzahl der Vereinsmitglieder beläuft ſich zur Zeit auf 
2038, und hat ſich ſeit Neujahr um 143 vermehrt. 

Den Kategorieen nach ſind von dieſen Mitgliedern: 

29 Ehren⸗Patrone, 

19 Ehren⸗Mitglieder, die einen einmaligen Beitrag geleitet, 
421 Ehren⸗Mitglieder mit laufenden jährlichen Beiträgen, 
1515 wirkliche Mitglieder und 

54 außerordentliche Mitglieder. 

Die von dieſen Mitgliedern gezeichneten jährlichen Beiträge be⸗ 

tragen 11,297 Thlr. 
Ausweis der am Schluſſe des Kalenderjahres 1861 zu Händen 
des Verwaltungsrathes gelegten und dechargirten Rechnung gingen, 
außer den Beiträgen der Mitglieder, an Geſchenken und Zuſendun⸗ 
gen 443 Thlr. 5 Sgr. 11 Pf. ein und betrug die Gefammt-Ein- 
nahme 10,770 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf. 

Die Koſten der Konſtituirung des Vereins, der Organiſtrung, der 
Büreau⸗Einrichtung, der Reiſekoſten der Delegirten, die Beſoldung 
der Beamten u. dgl. belaufen fih auf . 1467W 15 Fr 10 $ 
und das gemäß den Statuten dem Grund⸗ 

Fond zugeſchlagene Viertel des Dispoſi⸗ 
1372 25 4 


und beträgt daher nach Abzug dieſer .. 2840W. 11 Sr 299 
7 l < 


Vereinsweſen. 
Geſchäfts⸗Bericht pro 1861/62 des Direktoriums des ſchleſ. 


Statiſtik der Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen, ſowie 
dem königl. Hausfideikommiß gehörigen Forſten. 
Mitgetheilt von Carl v. Kummer. 

Die in den königlich-prinzlichen Familien⸗Fideikommiß⸗Herrſchaften 
Flatow und Krojanke im Regierungsbezirk Marienwerder befind⸗ 
lichen Forſten ſind im Beſitz Sr. Majeſtät des Königs von Preußen 
und umfaſſen einen Flächenraum von 50,472 Mg. 

Die zum königl. Hausfideikommiß gehörigen, der 
Hofkammer der koͤnigl. Familiengüter untergebenen 
Forſten beſtehen aus folgenden 10 Revieren mit einem 
Flächenraum von 187,524 Morgen: Mrg. 

1) Oberförſterei Köͤnigs-Wuſterhauſen mit 24,126 
2) Oberfoͤrſterei Hammer bei Wendiſch⸗ 
Buchholz mietete eg 
3) Oberförſterei Klein⸗Waſſerburg bei Wen⸗ š 
diſch⸗Buchholz mit . . . 35,486 
4) Oberförfterei Schwenow bei Beeskow mit 28,091 
5) Revierförſterei Rheinsberg mit . . 5,957 
(Sämmtlich im Reg.⸗Bezirk Potsdam.) 
6) Oberfoͤrſterei Niegripp bei Burg im Re- 
gierungsbezirk Magdeburg mit . . . 9,762 
7) Oberförſterei Töppendorf bei Polkwitz in 
den Reg.⸗Bezirken Liegnitz und Breslau 
mii T TI 
8) Revierförſterei Arnsberg im Reg.-Bezirk 


Leſefrüchte. 


[1704 gab der deutſche Kaifer den Schäfernein Privilegium 
worin er ſie und ihre Knechte für ehrlich erklärte und die Reivik MDS 
huldreich ermahnte, das Vorurtheil gegen diefe nützliche Menſchenklaſſe auf⸗ 
zugeben und ihre Kinder nicht mehr wegen Abdeckerei und Zauberei vom 
Handwerk auszuſchließen. Wenige Jahre darauf ſchenkte er ihnen einen 
gon Wappenbrief, gab ihnen die Rechte einer Zunft mit Siegel und 
ade und einer Fahne, auf welche ein frommes Bild gemalt war, 

(„N. Bilder. a. d. Leb. d. deutſch. Volk.“ v. Guft. Freitag. 1862.) 


n en A s Schafhirt] ift nach Dr. Hamm's agro⸗ 
nomiſcher Zeitung an ſeinem Hemde erkennbar, welches von Georgi bis 
Michaeli nicht vom Leibe kommt und, da es nach wallachiſcher Tracht frei 
bis unter die Kniee reicht und nur von einem ledernen Gürtel über der 
Hüfte zuſammengehalten wird, zugleich als Schürze und Handtuch dient und 
alle Unreinigkeit aufnimmt, die ſich der Schafhirt in den 5 Sommermonaten 
von den Händen und aus dem Geſichte hinwegzuſchaffen für gut findet. 
Die Schafhirten ſelbſt tariren fih nach dem Schmußze ihres Hemdes. 


lTragbare Eiſenbahnen für landwirthſchaftliche Zwecke] 
ſind wieder einmal erfunden worden. Der diesmalige Er nder iſt ein eng⸗ 
liſcher Radmacher, welcher die Schienen wie eine Rieſenleiter in einzelnen 
aneinander gepaßten Stücken auf den Boden legt und dann auch bei kothi⸗ 
gem und falt rundloſem Wege die ſchwerſten mit Feldfrüchten beladenen 
Wagen leicht 1 kann. Bei der angeſtellten Probe war das Reſul⸗ 
tat ſehr günſtig. 

[Kaſtanien Ee bud 80 Dieſes für jede Hausfrau 
vortheilhafte Mittel wird dadurch erreicht, daß man reife abgefallene Kaſta⸗ 
nien ſchält, den weißen Kern in einem Mörſer zerſtößt und das daraus her⸗ 
Wochen e Mehl auf die Flecke der Wäſche streicht, wodurch ſich ſolche beim 
Waſchen entfernen. 


der Dispoſitions-Fond noch ult. 1861 26512 — : Liegnis un S 
š 2 s ega HHE Ser ne 516 lannili 
der Grundfond dagegen. . 6651-15 8- 9) Oberfoͤrſterei Karmunkau bei Rofenberg Beſitzveränderungen. 
im Reg.⸗Bezirk Oppeln mit . 5 


und alſo der Iſt-Beſtand am Jahres⸗ 
ſchluß in Suma . . 9302 M. 155 9% 
Am 10. Juni, dem Tage der letzten Kaſſen⸗Reviſion durch den 

Verwaltungsrath, belief fih das Vereins⸗Vermögen bereits auf 


Rittergut Zimpel, Kr. Breslau, Verkäufer: Kaufmann Wedel in Bres⸗ 
lau, Käufer: Ob. Amtmann Harmening zu Gr. Nädlitz und Reg.-Referendar 
Harmening in Liegnitz. 

„Rittergut Ober» und e Kr. Nimptſch, Verkäufer: 
Rittergutsbeſitzer Kriegsheim, Käufer: Lieutenant Schwarz. 

Erbſcholtiſei Ludwigsdorf, Kr. Neiſſe, Verläufer⸗ Gutsbeſitzer Görlitz, 
Käufer: Kaufmann Wolf Kohn in Neiſſe. 

Antheilgut Bellmannsdorf, das Miltitz⸗Guütchen genannt, Kr. Lauban, 
Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Mertz, Käufer: Lieutenant a. D. v. Lippa in 
Wa ee 32 zu Kl.⸗Perſchnitz, Verkäuf igutsbeſitzer Fritſch 

sreigut Nr. 32 zu Kl.⸗Perſchnitz, Verkäufer: Freigutsbeſitzer Fritſche, 
Käufer: Gutspächter John in Gr.⸗Pluſchnitz. 

Erbſcholtiſei Nr. Í zu Kotzemeuſchel, Kr. Glogau, Verkäufer: unvereh. 
Eckert in Kotzemeuſchel, Käufer: Erbſcholz Kahl in Schlabitz. 

Freigut Nr. 1 zu Nieder⸗Moys, Kr. Görlitz, Verkäufer: Freigutsbeſitzer 
Petermann, Käufer: Gutspächter Lieut. Seipke in Borfelde bei Spandau. 
i eigüter Nr. 9 u, 12 zu PBavelwis, Kr. Trebnitz, Verkäufer: Freiguts⸗ 
beſitzer v. Tſchepe, Käufer: Oekonomie⸗Inſpektor Falkenthal zu Əoreniberg, 

Rittergüter Obra und Kruttla, Kr. Bomſt, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer 
v. Knobelsdorf auf Buchelsdorf, Käufer: Rittergutsbeſitzer v. allenberg 


auf Kl.⸗Wil⸗Kawa. 
Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Bräuer, 


10) Revierförſterei Schmolſin bei Stolpe im 
Reg.⸗Bezirk Cöslin mit 12,169 


14,088 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. 3 Sa. 187,524 Mg. 
Hiervon waren 10,200 Thlr. in zinstragenden Papieren, 3700 Die Sr. Majeſtät dem König Wilhelm I. gehöri⸗ 
Thlr. als verzinsbares Depofitum bei dem Haufe G. v. Wallenberg gen Wälder, ſowie die des köͤnigl. Hausfideikommiß be- 
und 188 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. als baarer Kaſſenbeſtand nachgewieſen. tragen daher zuaammeen 237,996 Mg. 
Unter den Auslagen befinden ſich die zur Zeit für einige Kreiſe Hiervon kommen auf die Provinz Schleſien 34,794 Mrg. 
verauslagten und gebuchten Koſten, welche von uns als innere Kreis: auf andere Provinzen . 203,202 


koſten angeſehen und von den meiften Kreiſen bis jetzt nicht liqni- — — —d EEE WERTE Sem 
— — — 


dirt worden ſind. s 
Dieſelben betragen pr. Rechnungsjahr 1861 118 W 27 Sg. 6 Yg Bücherſchau. 
und für die Zeit bis zum 10. Juni 26 2: 6 ⸗ n Lie Förderung ber Drainage in teugen pon Staats, 
zuſammen alfo 145 T 20 Sur — Sn egen, Eine ſtaatswiſſenſchaftliche arlegun i ſchen 
Inwieweit diefe Kosten von den Kreiſen zuräczuerſtakken, oder SHBA: T er J h, efor und Kameralift. Berlin bei 
von den übrigen Kreiſen nachzuliquidiren fein dürften, darüber wird! Unter dieſem Titel ift ſoeben ein wiſſenſchaſtliches Werk erſchienen, das 
die hohe Generalverſammlung zu befinden haben. wir im Intereſſe unſeres preußiſchen Staatslebens nur mit Freuden begrü⸗ 
Die über die vorausſichtliche Einnahme und Ausgabe gemäß ßen können. Der Verfaſſer, welcher durch feine im vorigen Jahre veröf- 
t D TA SH T 
unb beträgt danach die Verwaltungs⸗Ausgabe 1800 Thlr. neuen Werke ein für unſere Landwirthſchaft nur zu tief empfundenes Be- 
Die Unterſtützung der Beamten durch den Verein anlangend, ſo] düͤrfniß, indem er in ausführlicher Darlegun das Intereſſe des Staates 
konnte dieſelbe bis jetzt ſtatutenmäßig nur in Vermittelung eines an: | für die Drainage anzuregen und in einer Reihe von gefunden Vorſchlä⸗ 
deren Engagements beſtehen. gen die Hilfe von Staatswegen zur allgemeinſten Einführung dieſer wich⸗ 
Die hierüber geführten Liſten weiſen bis zum 15. Juni c. 181 


0 
Rittergut Muſternick, Kr. Glogau, 
Käufer: Landwirth Jakobſohn in Berlin. 
Rittergut Laſerwitz, Kr. Wohlau, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Werner, 
äufer: Landwirth Hoffmann in Poln.⸗Liſſa. 
Rittergut Nieder⸗Neundorf, Kr. Rothenburg, N Rittergutsbeſ. 
v. Lücken, Käufer: Oberamtmann Quentin aus Limmer bei Hannover. 


w www „ w 


Vorſchrift von Staatsprüfungen jedes ſolche Drainarbeiten ausführen: E 

den Drain, Techntters und Leitung ber Ausfuhrungen durch Sher c ene Sie š 9 155 auf dase 
va Staat S P ind 105 2 an a i mpa le: E, cher Grüner in aae 1. 2 
igli nhalt de inweiſen, glau ir dies! 

diglich auf den uches ſe glauben wir dies Buch Wirkliche Mitglieder: 2%. (Sorti. folgt) 


aus voller Ueberzeugung allen denen, welche fih für die Förderung der 
Drainage in 12 en intereſſiren, beſonders aber unſeren ſchleſiſchen — SER DS 
Mit einer Extra⸗Beilage. 


Landwirthen zur Anſchaffung empfehlen zu müſſen. Uebrigens iſt das 
. . . 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 27. 


Buch dem Prinzen Calixt Biron von Curland auf oln.⸗War⸗ 
tenberg, „dem thatkräftigen und nachhaltigen Beförderer preuß. Drainage”, 
— a — 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


halten Melioration zu beſprechen fih zur less gemacht bat. Nach einer |, 

Beamte als Bewerber nach. Hiervon find 70 als verheirathet, f i i 

verſchiedenen Völkern unſerer Erde geſchehen ift, gebt der Verfaſſer auf die In Schleſien; Juli 7.: Beuthen D.S., Conſtadt, Diehſa, Guttentag, 
raz 

aa verben TR find. erörtert und daran Der Gang ber Rammerverhandlungen über bie Dran In Poſen: Juli 7.: Krufhwig, latin, Garmet, — 8.: Gjempin, 

54 Verheirathete und 41 Unverheirathete, zufammen 95. Jahre projettirte fhlefijhe Drainage-Oefellihaft darauf findet, 2. Yi zu Ratibor Monatsverfammlung des Gartenbau⸗Vereins. 

4 ührliche Darlegung der Vorzüge der Drainage im Allgemeinen und fpe- 

freuliche geweſen, beſtätigt ſein dürfte, ſo bleibt uns nur noch übrig, fal e N ali — 9 . dd nns 

deren ſachgemäße Einführung durchs ganze Land im Gefolge haben muß, 

bald auf diejenige Höhe zu bringen, die es zuläßig erſcheinen läßt, Se Rn Ea 

für diefe verhängnißvolle Provinz ſehr ſchnell daraus fich ergeben würde. Verzeichniß ber Ehren⸗Patrone, Ehren⸗Mitglieder, des Vorſtandes 

dachte Fond bie im S 13 der Statuten vorgeſehene Höhe von uns für die Drainage geſchehen ſollen. Obenan eine königl. General⸗ 

à i eklarirung, Erweiterung und Abänderung l pen Rentenablöfu ‚jo di inirungen reguliren, und s z Ç b 

ſchläge, betreffend die Deklarirung 0 ung jungen, fo bie Draintrungen reguliren, und nah Fejt @brenratb: Rgl re Gin auf olu 

: A $ Ç i i ituirte tal. Rentenbank Drainbriefe an 

Die im § 9 der Statuten für die Kreis⸗Vorſtände in Ausſicht Dedra Drainb ant: tonftititete tg Í 

lang das erhaltene Kapital, b. i. diefe Drainbriefe, mit 6% pCt. verzinſt, 

ſchoͤpfenden Inſtruktion ert Erfahrungen in der Geſchäftsführung ge- 

Drainbriefe geſchaffen werden muß. Da es 96 nun endlich hauptſächlich raf v. Saurma auf Ruppersdorſ, 

ichtigung derſelben mit der Ausarbeitung ſofort vorgegangen werden. A j E 

Nötigung bai v = bewirkt werden, daß der Beſitzer jedesmal fein Gut der königl. Kommiſſion Gers vol. Frhr. V. Rich polen 3. Z. in Plohmabl, 

der zurück in After pacht giebt, — wie auf den erſten Blick erhellt, eine Wirkliche Mitglieder: 25. 

Waldbau⸗Verrichtungen im Monat Juni. es gerade ankommt, ohne eine Bevorzugung oder die Hilfe von befonderer önigl. Landrath Bürde auf Rosniontau, 

= = i ignet ift, eine ausreichend Wirthſchafts⸗Inſp. Glombitza in Schadlitz, 

Die Pflanzkämpe ſind vom Graſe zu reinigen. Bei eintretender za und wohl geeignet ift, eine ausrichende Wirthſchafts⸗Inſp. © win Groß⸗S 

illi ige, w . B. di ; 

nau detaillirten und erörterten Vorſchläge, worunter z. B. die allgemeine Gulspächter v. Mönne in 

diejenigen Pflanzen, welche das Thauwetter gehoben hat, oder die 

muß es vorſichtig ausgeſchnitten oder gerupft werden. Unkräuter, 

und zu vertilgen. vom Verfaſſer dedicirt worden. 


böchjt intereſſanten allgemeinen Ueberfiht über dasjenige, was für Ent: Wochen -Kalender. 
111 als unverheirathet notirt. 1 d N ) 142 A 
Entwickelungsgeſchichte der Drainage ſpeziell über, wobei ſpeziell Köben, Liebenthal, Deutſch⸗Neukirch, E Kl.⸗Strehlitz. — S.: K 
Bis jetzt find von den Stellenſuchern bereits 86 plazirt, und na efrage in den Jahren 1860 und 1861 näher beſprochen wird. In⸗ Goſtyn, Jaraczewo, Meſeritz. — 9: Leknow, Ryczywol. — 10.: Wronke. 
Wenn nach dem Vorgetragenen unſere vorangeſchickte Behaup— und ſind wir daraus allerdings von der Unhaltbarkeit dieſes Unternehmens 9. Juli zu Birnbaum (Provinz Poſen) ordentliche Versammlung des 
i = ziell der Tiefdrainage an, welche in der That geeignet find, dem Schwan: 
den Wunſch anzuknüpfen, daß ſeitens des Vereins nunmehr Alles x ç 
Lal 4 b h) Schlefifcher Verein zur Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗ 
und können wir nur für Oberſchleſien, das der Verfaſſer ſehr warm in B 
die Verleihung von Korporationsrechten zu erbitten. Unſerer Anſicht = x ° 
Der Schwerpunkt des Buches ſteckt wohl unzweifelhaft im dritten Abſchnitte, und Ehrenraths in jedem Kreisverein. 
t K len. 
20,000 Thr. erreicht hat. Kommiſſion für Drainſachen, d. h. es foll unſere bewährte tal. Ge⸗ Kreisvorſtand: Rittergutsbeſizer Frhr. v. Tröltſch auf Wäldchen, 
ſtatutariſcher Beſtimmungen, find bereits in separato zur Kenntniß | telung des fpeziellen Draintrungsplanes auf dem einzelnen Gute eine Vaudſchafts⸗Diretior Graf b. Sauen auf Ruppersdorf, 
T die brainirenben Landwirthe, je nach der Zahl der bereits drainirten Morgen, | Gp r en: Mitglieder: Rittergutsbeſ. Kgl. Landrath * auf Plohmühl, 
genommene Geſchäfts-Inſtruktion mußte bisher auf die von uns er: chen, 
wodurch das geſammte Kapital dann amortiſirt ift. Als durchaus a 
ſammelt werden mußten; ſobald die jetzt tagende Generalverſamm— 
darum handelt, der Drainpflichtigkeit eines Gutes die zweite Rubrik RR v. Koppy auf Krain, 
. Juni 1862. L 
Breslau, ben 20. I für die Dauer der Drainpflicht in Pacht, oder, ift er ſelbſt Pächter, Gutsbeſitzer Kusche in Schreibendorf, 
bloße Form, die aber den Erfolg gerade gewährt, der Drainpflicht die Kreis Groß⸗Strehli 
Der Ulmenſamen reift und wird geſammelt, auch nöthigenfalls Gejebgebung dafür noch in Anſpruch zu nehmen. Lieſt man dieſen Por: Direktor p. Woisli auf Stubendotfz 
a 
Sicherheit für die Drain⸗ ca roß⸗Stein. 
Dürre ſind die friſch eingeſetzten Pflanzen zu begießen. In Gebirgs⸗ 
ſich niedergelegt haben, angetreten werden. 
deren Samen die Schonungen überfliegt, und dadurch leicht ſchädlich 
Die Kieferraupen, der große Kiefernſpinner, die Nonne und die 


wäſſerungsarbeiten von Alters her bis in die neueste Zeit von den Vieh⸗ und Pferdemärkte. 
ider i ine traurige Erſcheinung, daß die Nachfra 
Leider iſt es eine traurige Erſch 9 B chfragen nach für Preußen der Stand unferer hierauf anwendbaren Geſetzgebung genau | nowitz, Landeshut. — 9.: Goldberg, Lahn. — 10.: Borislawiß. 
noch unterzubringen, oder doch als ſolche in den Liſten aufgeführt tereſſant für unfere ſchleſiſche Provinz ift die Kritik, welche die im vorigen Landwirthſchaftliche Vereine. 
8 8 i i weit i l Z: 
tung, daß die Reſultate des vergangenen Jahres für den Verein er- | Bbergeugt worden. ES ſchließt fih im zeiten Abſchnitte dann bie aus- landw. G. 
kenden von den erſtaunlichen Wirkungen eine Anſchauung zu geben, welche 
aufgeboten werde, durch geeignete Beſchlüſſe den Grundfond möglichſt awe, 
Schutz nimmt, der Meinung über den weſentlichen Nutzen beipflichten, der ka 
nach dürfte dieſer Zeitpunkt früheſtens dann eintreten, wenn ber ge: 
„ Raat a welcher die einzelnen Vorſchläge abhandelt, welche von Staatswegen bei Gortſetzung.) 
Die der diesmaligen Generaloerſammlung unterbreiteten Vor- neral⸗Kommiſſion ſpeziell auch hierfür eingeſetzt werden und genau wie bei Wirthſchafts⸗Inſp. Falkenthal in Lorenzberg, 
gebracht und wird daher hier nur darauf hingewieſen. Drainakte (Rezeß) darüber ausfertigen, auf Grund deren dann die ſpeziell 
ertheilt, die mit 4 pCt. verzinslich find, während der Grundbeſitzer 22 Jahre 
laſſenen Cirkulare beſchränkt bleiben, weil zur Abfaſſung einer er- S 
müſſen wir dabei die vorgeſchlagene Sa des dit erachten, welche für dieſe Laiz v. Binde auf Bibenvort, 
lung ihre Beſchlüſſe gefaßt haben wird, foll übrigens unter Berück— 
in den Hypothekenbüchern eines Gutes zu verſchaffen, ſo ſoll dies dadurch adler auf P.⸗Jägel 
in Afterpacht übergiebt, und diefe in demſelben Akte dies Gut ihm mie: Landwirthſchaftlicher Verein zu Strehlen. 
Sork- und Jagd. Zeitung. f | 8 = 
zweite Rubrik im Hypothekenbuche geſetzlich zu verſchaffen, worauf Kreisvorſtand: Rittergutsbeſitzer Elsner von Gronow auf Kalinowitz, 
auf wundem Boden gleich ausgeſäet. ſchlag im Ganzen durch, fo gewinnt man den Eindruck, daß er überaus Ehrenrat: Wirthſchafts⸗Inſp. Dewald in panta witz, 
i Wi ehen d i i z z z 8 
riefe zu verſchaffen. Wir übergehen die übrigen einzelnen, ge Ehren⸗Mitglieder: A dl ner v. Gronow a. Kalinowitz, 
gegenden müſſen in Erlenbrüchen, wo das Wafer erft jegt abfließt, b, 
Wenn das Gras den Schonungen verderblich zu werden droht, 
werden konnte, find womoͤglich vor der Reife deſſelben abzuſchneiden 
Forleule freſſen jetzt am ſtärkſten; fie find durch die Menge und 


` 
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Extra⸗Beilage zu ur. 27 der 8 Landwirthſchaftlichen Zeitung. 
3. Juli 1862 


Grundlleuer-Mlalliß'kationstarit 


für die 


Provinz Schlefien 


nach der Jeſlſetzung durch die Hrundſteuer-Cenkral⸗Ytommiſſion 


vom 27. Mai 1862. 


s= w'— a — —x 


Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


I RIS Ta. x Bär, E Wi u. e i d e n. Hol zungen. e Oedland. 
beziehungsweiſe Rlaffifikations- | 1 2. 3.4.5.6. v. s. 1.2 | 3. | . d | |8. 1 d d "PB QD 1. |2: dDD 6.7. 8. 1. 2. s.|4. 5. 6. dU 1.| 2.08.4. d 6. 7. DL 
1977 l e So ER De 
*. P Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. 
1. Breslau, Stadtkreis 150120 9072540360211 91300240 1801501059060 — 11800150105 603018 — [ 60300151 —— ((. —— f ———— — — 31(— — 
2. Breslau, Landkreis 15001200 9072054036018 60300240 18015010560 3015180150120 9060030018012 60300210150 9| 60 3—|60|48|36 3021115 6 303015 9; 63 1—] 6| 3 4 
cc 1350108] 8106042024012 6210180150120 90/60\30l15J150!120| 90 60480300150 9 4236302418012 91 2461421561901189) 5 219 6 3 1——— 6| 3 2 
4. Frankenſte˙in 180150 12090604224 1202400210 1800150 (1209060300180 150120 906039180124 603021015 9| 430241815209 4| 2145|21] 3| 1——— 5 1— 
5. Glatz: — 
a) Glatz V V 9118001500106] 75| 453015— 11801501050 754830189 18 81 41 — —— — 1242118015012 9| 4 2309 80 1——— 5 11 — 
“C byomeneq........... Q. 81| 60| 4919019241185119 60 30! 151 —I—I—I—hos| 90l 600 sslaalı2! 6 —f 15| 2— ———— 421/1815012 9} 6| 4| 1530| 3| ——— —4 11 —| — 
V% 99! 81| 60420301809 301501200 900 600 30151500120 90 6003942415 — 2102 <l 4 1480362418120 9 4 230 9| 6| — -f 9 3| C 
7. Habelſchw erde 108 81“ 600480362412“ 61200 90 60 45 3015/— 150120105] 75603924018] 121 9 6| 3 —|—i—|—ļ|24|21]18|15/12| 9 4 1421} ol 3 I 3 
8. Militſch⸗Trachenberg .... 90 72 604203018012 61120 90 75| 60 4503015105 900 75 6048030180 9f 30021018 9| 6 ——4300 211801512] % 24/2115 9| 3 1— 3] 1 — 
9. Münſterberr agg 1501351209060 42027 1212100180 150120 906080 1801501200 9060030018] 9 3080 83— ————442ʃ360300210(18/120 6 3] 9] 6j 3| 1——— 3| 1 — 
I 1200 90 6604836018012 61801200 600 45 3015180150105] 7548030018 gl aalaolıs] 9| — ——2421018/12 9 5| 4 245/2412 6/3 1 3| 1| — 
1 Neumarktt. 1351200 907254360210 9018001501200 90 6045300150150 120/ 90] 6048039 3018012090030 180 9| —448 4236030181206 24530 18| 9| 3| 1— 9 3 1 
12. Neurodee 120| 99 8106042030018 9180150120105 7530151501200 900 603015.——J 150 805 ——— 124211801512 9 4145 9] 3) ——— 2. — — 
1 T 165015012099 72/54 3012210180150 90| 6030 — [18015001200 7510601451501151 —(— —— — — 442 36 302101801206 3159 3) 1) -|—|—1 6| 3| 1 
r 1350108 8160042 2112 621001501200 90 6045300150180 1501105) 75/48 300180 9 300180 9| 4—— [4480363021182 5 34502412 6| 3| 1— 6601 
ie 150120 9066480366180 602100150 75| 301 15— 1801501200105 [906030018] 30180 3———( 44842 3630240150 6 33018 6 1 ——-| 3| 1— 
16. Reichenbach 150120 907206042 27.12 0210150105] 750 4503015 — [1801501200 900603015 — 240 5———— 4420363021182 5| 3130115 R E LS KLT 
17. Shweibmiß.......-.. 1801501209972 5430120240 210180150 12090 |60|30f180|150|120| 90|60148|30118| 300 9| 5————92ʃ36 302418012 5330/5 5] 3| —— 3| 11 — 
i 1200 90 6042030180 9 801501200 90 60 4530015— 1501200 900 603902418(— 30015] 9] —— 4480362418209 4| 2121/15] 9| 3} —— 2 1 — 
19. Strehlen „ 7 PR: .i5oli3sliosloole6l48|ə4li2l|əoro|iso[i2o| 90! 6030 —!—_Jısol150l120| ooléo|soi8|—| —|-|—|—|—|—|—|-l36/30/21|18115]12] 91 5] 9| 91 Lilla š l 
20. Striegau ....... AR A 180| 150|120'90|60)36|21!—1240|180|150, 120| 906030 —]210|180|150|120|90)60|39 18] - — | —|—1—|— 42 363024180120 6| 3160115] 91 3| 11 —| 8| 3| 1 
21. Trebnitz: 
E E AN. 1501120 99081 66048 30012180150 120105 9075/6030180 15011901 9060048030156 ——— ———— 42 30241512490 4 230240189 30 1— 3| 11— 
b) Niederung. 90 72 60423024 15 60120105 900 75| 604503015180 150 900 483024018012] 4803627 2115 91 6| 348362415129 4| 2453021012030 - 3| 11 — 
22. Waldenburg 120 99 726042030012 61180150120 90 6030151501200 750 60148130115 —| 1809 5————— 3630024 1801209 4 2301503 ———J 3| 10— 
28, Wartenberg 81| 66| 4836241812 61200 900 60 45 3015— 1200 90 600 39024(15—— 15 9| ————— 2418151209 6 4| 1124180151209 3| 1 3] 1 — 
%% U, U ET, 108| 90) 6014215901181 9| 31150|120] 90) 60| 30 RKS 150 120 90| sols0l15I—|—| solsolı5| s| 4| i|— —I48136124115|12] 91 4| 204530150 91 91 11—] 91 3] 1 
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III. Regierungsbezirk Oppeln. Neinertrag für einen Morgen in Silbergroſchen. 


1 Acker land. arte n. i en. e (OD e G Holzungen. Waſſerſtücke.] Oedland. 
Kreis, : 
besiehungsweife Alafffikations- 1. | 2.8. 4 5. 8.| 7.| 8; 1.2. 3.4. 5.6.07. 8. 1.| 2. 3. 4. 5. 6.7.8. 1. 2. 3. 4.5. dL THE 4 (5.6.7. d 1| 2. | 8. 12. 
Diſtrikt. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. š Klaſſe. Klaſſe Klaſſe Klaſſe. 
À | | | 
n 90 60| 42 30210159 3| 90| 60 45/30/15.—— 150120, 90/60 30/18/12 6615 60 3 — —!— 1302418151249 411186 1 6f al 1 
2. Falkenberg . 120| 99 7248362412 31800150 90/45/30 —— 180150105 60| 244 6 — — 3012 (— —|— 1483630241812 6330150 6f 3| 11 — 
3. Grottkau ee. A 150119201 9016614819061181 6]180|150|120|90|45|30|—— 180150120 90| 60| 39| 24| 15) 15 | 6( — — —— [1483630 241812] 6| ala: lil 31 — | — 
TVT 1501200 810543624120 318015012090 6030 — (1180150120 90| 60| 3015 — 60 3015 6| 3 — — 4836 30 21181265 29 6| 2| 9| 61 
„ 108] 81 6648036188 9) 301200 900 6030 ———— 1501200 90 600 30015] 9 — 9 4— ———— 2421118159 63113015 — J 2 11 — 
6. Leobſchütz: : 
r 1165150120 8148 30018 6180120 90600 ——— 210150120750 48| 30| 15| —| 42 242 —— — | — | 36 | 30 | 24] 21 J18 |15| 8327 6 1|— 
. . 1501135 1108166196118119) 611501050 60030 ——— 180120] 90; 601 30 15| —! — 124! 12! — | —— — 1302421181295 21150 7— 6! 1 — 
b 600 42| 3021015 9] al-l 600 300 15————— 900 75 60 48301812 6/1812 8| Al W [181512 853 ı | 63111 — 
re 5 150/120) 906648036018] 6180150120 906030— 180150120 90 60 30| 15| —| 42 | 2412| 6| — —— 483624 21/112 6 33015 3 HAL |= 
9. Neuſtadt: 
OME. a RH a nA 150|135|108|72|48|24|12] 60150105 6030 —|—|—|—1180] 150120] 90| 60| 30| 15! — | 30 | 12| — ——— [1483630242115 6| 3J12| 6— 6| 11 — 
r 108| 81 6004202412 6(— 1200 75 45030 ——— 1150120 90| 601 30| 18 ih 24 120, 6 | I — | — 1481736 | 301249 211707 6: 3112 6 JE 61 14 
JJ 108 90 60423021 9| 30120105 9075604530 18015012090 600 300180 948 302118 al 7 2148362421115 9| al sla Ir 
ii . 60| 42 3002418012 6l s| 90 75 604530015 —[— 1120] 90] 60 4839 2415] 61 241812 8 4 —— 24211815 9 6| 3 113015 31 A| 21 1 
12. Ratibor 115011200 81048030018 9| 31210180150 90 45030 — 180150120 90| 60| 30| 15| — 482412 63 — — 48 36 302118125 2130115) 11 1 J— | — 
Pfeſen berg 81 60] 4836024015] 9| al 90| 60| 453015 —[(— (120105 90 60301812] 615 91 5| 3| 1— [2141815124 8 51 311126951 2| 1— 
14. Ryb nik A n ROMA ‚| 72| 48| 30]21]15] 9| 6| 3f 90| 60] 30|15|—|—|—|—ļ120| 75| 48|32| 24| 12| —— 30159 5 2 —— 124211815129 A| 1130112] al 1—1— 
15. Groß-Strebliß ............ 99| 72| 5442300180 9| 31120] 90| 601451301151 —— 120 90| 751 60 48 30| 15| 9118112] 6| 4 2 — — 242115129 4| 2|—ļ| 9| 6| 11 11 — | — 
16. Toft:Gleiwiß.........-.-- 90| 72| 54|36|24|15| 9| 3112601105] 90|75|60|45|30|15{150|120| 90| 60| 30| 18| 12| 6142 3021015 9| 6| 3124121]15112] 8] 5| 3| 1130118] 31 6] 31 ı 


